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für einfache
Garne und Zwirne.

ile
Bewährte, mechanische

ÉWei

Elisabethenstrasse 12

Wir bauen als Spezialität :

Titrier- und Messi

für die Textilindustrie

V

für offene Aufsteck- od.
geschlossene Lamellen. Automatische SchUSSWectlSel-Apparate

zum Anbau auch an ältere Unter- u. Oberschlagstühle

zur Bestimmung der in Roh-
material oder Garnen, Seide,
Baumwolle, Wolle etc. enthai-

teuen Feuchtigkeit.

Haspel, Bogenwage
Fachkontrollapparate

Zwirnzähler

tleinzien-mascnin

KellbaumbremsBii ele. de.

Sämtliche Apparate können in unserem Probesaal stets im Betrieb besichtigt werden.



130 MITTEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE

Riemenspanngetriebe, Patent 66787, und

Transmissions-Organe
jeder Art liefern ab Lager

Ciebr. ltiiegg« Ilster
Giesserei und Maschinenfabrik

Gustav Ott, Molzwarenfatorik, Langnau-Zürich
Holzspuhlen u. Spindeln

mit und ohne Metallverstärkungen und
Fibrescheiben. Tuch- u. Zettelbäume,
Geschirrollen :: Schlagpeitschen :: Rispe-
schienen etc. Haspel aller Arten

SPEZIALITÄT:

Reform-Haspel
mit selbsttätiger Spannung, für Strängen alier Größen

Einfachste Handhabung - Bedeutende Mehrleistung - Ueber 150,000 Stück im Betrieb ..Reform"

Jorgen
liefert in befonnten, befielt (ä^tolitöt. u. forgfältigffer/lueführung:

dedarfsartifd £extümduflm
f»n-- u. Derfauf neuer foœie faTal/keM«»«' '«^er
guteritciltener, gebrauster flrt »

+++++++''
/tlieinrertretung für

3«®«!- «• lacquarbcarton
<Debr. îfcftuôi in £ucîjfingen u. ©laruö.

+++++++

Import fldtefteg 6efd)cifit èîefcr gronde Export

^ -m»«. #

Rud. Maag & Cie.
Elektrische laicht- 1—'— §Hund Kraft-Anlagen

Zürich 1 I6 Schweizergasse 6

Platzvertretung der
A.- G. Brown, Broveri & Cie., Baden
Gesshäfts-Telepfion Selnau No. 35 4D — Privat-Telephon Hattingen No. 5736

Grob'sclie Original Flachsfahllitzen
Patente Im In- und Auslände

Gelöfefe SfahldraMliizen Jeder Art
f Geschirr-Rahmen und Zubehör

Lamellen für tu
Kelifadenwächler m.Spezial-Polifur
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Lizenznehmer für Oesterreich-Ungarn: Eisenwerke Sandau G. m. b. H. (vorm. Gebr. Stäubli) in Sandau b. Böhm. Lelpa

Filiale in Faverges (Hte. Savoie)
IVeuHeit!

ioe
(patentiert)

mit drehbaren Messern
und zwangsläufigem

mit der Antriebkurbel ge-
kuppeltem Zylinderantrieb
Anordnung des Schwingenzuges

je nach Stuhlbreite
Wir bauen Schaftmaschinen für jede Art Gewebe und für alle Stuhlsysteme passend.

KEYSER&Ço ZÜRICH
Kameelhaar- u. Geweberiemen „Diana"

Bewegliches Schrägblatt

Ausgezeichn. Bedachung,
langjährige Garantie, auch geg. Hagel-
schlag. Absolut Sturmsicher. Schöne billige
äußere Wandverkleidung. Unverwüstl.
Täfer und Decken. Eternit Niederurnen.

Patentiert System Brügger jun.

Unser bewegt Schrägblatt
zeichnet sich ans:

1. Durch ruhigen, sanften und geränsch-
losen Gang, bei höchster Tourenzahl.

2. Einwandfreien, egalen Stoff.
3. Auswechslung vom beweglichen zum
;, festen Blatt u. umgekehrt in wenigen

Minuten.
4. Solidestes bewegliches Schrägblatt.

Verlangen Sie bitte kostenlose Besuche y
• WEBUTENSILIENFABRIK HORCEN •

orössteWEBSCHÜTZEN FABRIK d.SCHWEIZ

ELEKTRO
REPARATUREN

Neuwickeln vonDyna
mos, Motoren & Trans
formatoren. Umwickeln
auf andere Spannungen
Einbau neuer Lager Kollek'
toren etc.Prompte Bedie,
nung, sachgemässe so

liae Ausführung.
KAEGI&EGLI

ZURICH2*
TEL 1692 IEINAU

SEESTR 269
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KRBEL-RDRESSE:
MRNrmWBUHL

NEW-YORK

LI II I
200 FIFTH AVENUE

NEW YORK

Doublier- u. Meß-
Maschinen

für Seiden- u. Halbseidemtoffe

Wird auf Wunsch so eingerichtet, daß Seiden-
papier zwischen die Falten eingewickelt

werden kann.

Durch ihre vielseitige Verwendungsweise, ge-
ringen Kraft- und Raumbedarf hat die Ma-
schine in allen Appreturen Amerikas und in
vielen andern Ländern Eingang gefunden.

Amerikanische

Textilmaschinen

1

@.©pä(ti
porm. ÎOangcE & 6pälti

<£ leftco* median. R)erf(lätten

Jüridb 5
{Telephon ©elnou 4499 fjiardtutmftrajje Hr. 121

JEcUge. ; ïôangefpoltî 3al>nftat. Çouptbo^nbof

Lieferung ßcmf Kmtoiijcf)

deftrifcfyer Wafd>inen u. Apparate
jeder Proreniett^

Keporatur ttitum<f(ung

flemmcHmig

eleftrijtyer flRoJtytnen u» Apparate

Abteilung: tnafd)inenbau

iDerPseugmojtyjnen
<£leftr* ^icfytpaueopporote

^rtguetierungemojtymen

Keporoturen oüer ?lrt
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Produktionsprobleme.
Oer sozialen und wirtschaftlichen Probleme sind in der Ue-

ifenwart viele und manches wird zu deren Lösung von an-
teilnehmender Seite gesagt oder geschrieben. Eines der wichtig-
steil Gebiete ist dasjenige der qualitativen und quantitativen För-
derung der Arbeitsproduktion. Es ist bemerkenswert und ver-
dient auch hier festgehalten zu werden, was R. Baschy hierüber
m der „Neuen Schweizer-Zeitung" inbezug auf die Zusammen-
arbeit von W i s s e u s c h a f t u n d P r o d u k t i o n im Ver-
gleich der übrigen Länder zur Schweiz schreibt, worauf später
"och zurückzukommen sein wird:

,,Die Schärfe, die den künftigen wirtschaftlichen Wettbewerb
charakterisieren wird, hebt sich bereits in einer Weise ab, die die
vollste Aufmerksamkeit der Schweiz erfordert. Es gilt, sich
darüber Rechenschaft zu geben, auf welche Weise die nationale
Arbeit unseres Landes, die Produktion im vollen Umfang des
Begriffes, künftig im Gange gehalten und in der Entwicklung ge-
sichert werden kann. Nicht theoretische Erörterungen über Frei-
handel oder Protektionismus sind es, die der Lösung der bren-
"enden Frage nahe kommen. Solche Diskussionen bleiben nicht
seilen an der Oberfläche oder verlieren sicli in allgemeinen Vor-
Stellungen.

Beim Problem der nationalen Produktion gilt es in erster
'-'nie einer K r ä f t e k o n z e n t r a t i o n zuzustreben. Dies ist
'ter einzige Weg zur Erreichung jener Leistungsfähigkeit, bei
'tei' die Erzeugnisse im Verhältnis zum Kaufpreis die größte
Nutzungsmöglichkeit zulassen. Beim heutigen Stand der Technik
muß eine systematische Zusammenarbeit von Wissen-
seiiaft und Produktion als Grundlage der Entwicklung
""genommen werden. „I.'action directrice du savant", sagt Ed.
Herriöt, „doit influencer constamment sur la pratique de l'indu-
strie. Le 20e siècle démontrera le rôle infiniment grand tie l'in-
'"liment petit."

Alle Staaten, die sieh im internationalen wirtschaftlichen Wett-
bewerb einen gewissen Platz errungen haben und diesen künftig
siehern wollen, besitzen heute nationale wirtschaftswissenschaftliche
' orseliungs- und Versuchsinstitute. In England bestellt u.a.
'|"s National Physical Laboratory, das sich weitgehender Staat-
'teller Förderung erfreut. In den Vereinigten Staaten
'st das Bureau of Standards zu nennen, das umfangreiche Mittel
'"r industriell-wissenschaftliche Versucharbeiten besitzt. In gleicher
Weise muß das Mellone-Institute for industrial Research erwähnt
Verden, um nur die beiden wichtigsten Anstalten zu nennen. In
" " a n k r e i c h at bcitetc bisher das Pastelirinstitut gelegentlich in
'ter fraglicheil Richtung, wobei sich aber nach dem Urteil von
jierriot eine gewisse Abneigung gegen den Organisationsgedanken
"inderlich geltend machte. Seit zwei Jahren besteht nun an der
Académie des Sciences eine spezielle Abteilung für industrielle
Versuchsarbeiten.

In Deut s c h I a n d ließen sich die bedeutenden industriellen
'"'folge vor dem Krieg in nicht geringem Maße auf die wissen-
schaftlichen F'orschungs- und Versuchsmethoden zurückführen,
vor einigen Monaten hat die deutsche Nationalversammlung einen
Kredit von fünf Millionen Mark zugunsten der wirtschaft-wissen-
schaftlichen Forderungen ausgesetzt. Anderthalb Millionen wur-
den einem in Dahlem zu errichtenden biochemischen Institut, das
ausschließlich biochemische Forschungen anzustellen hat, zuge-
spi'ochen. Au dieser Stelle, die keine Versuchsarbeiten durchzu-
führen haben wird, werden künftig auch Züchtungs- und Kultur-
"lethoden bereits bekannter Faserbildner bearbeitet werden. Drei
Weitere Millionen Mark entfallen auf die bestehenden industriellen
Versuchsanstalten in Krefeld, Dresden, Karlsruhe, München-Glad-
fch, Reutlingen und Sorau. Die restliche halbe Million steht in

der Verwaltung eines speziellen Kuratoriums, dem 41 Personen,

Vertreter der Regierung, der Industrie, der Forschungsinstitute und
der Arbeitnehmerschaft angehören, zur zweckmäßigen Verteilung.

In der Schweiz muß in diesem Zusammenhang auf die
schweizerische Versuchsanstalt in St. Gallen als
äußerst bescheidener Anfang hingewiesen werden. Dieses Insti-
tut reicht in seiner Gründung in das Jahr 1911 zurück und stand
zu Beginn ganz im Dienst der ostscliweizerischen Stickereiindu-
strie. Die Anstalt, der der Bundesrat die Bezeichnung „Schwei-
zerisch" zugesprochen hat, auf Grund der zahlreichen, für be-
hördliche Stellen und Organe der S. S. S. durchgeführten Ver-
suehsarbeiten, weist heute drei Abteilungen auf. Die erste um-
faßt die Textilindustrie, welche im letzten Jahr 3251 Unter-
siichuugeii durchgeführt hat für die Baumwoll-, Woll- und Leinen-
industrie. Die Untersuchungen erstreckten sich auf Feststellung
von Garnnummern, Reißfestigkeit und Dehnung, Drehung, Feuch-
tigkeit, sodann auf Messungen verschiedener Art, auf mikroskopi-
sehe Untersuchungen u.a.m. Zahlreich waren die Prüfungen von
Militärtüchern. Die zweite Abteilung, für Lederindustrie, kann nun
auf zwei erfolgreiche Existenzjahre zurücksehen. Hier wurden
2209 Untersuchungen im letzten Jahr angestellt. Die dritte Ab-
teilung, für technische Fette, Oele und Seifen, besteht nun ein
Jahr und wurde im Laufe dieser Zeit bereits zu 506 Unter-
suchungen herangezogen. Unter Ausschaltung eines im wirt-
schädlichen Leben in der Regel schädlich wirkenden Partikularis-
mus ist den Schweizerindustrien die Aufgabe gestellt, dieses Insti-
tut, das nun auf eine erfolgreiche Erfahrungszeit zurücksehen kann,
zur Entwicklung zu bringen. Nur eine gut ausgebaute, von alten
Seiten geförderte zentrale Versuchsanstalt, die im Ver-
gleich mit ausländischen Instituten sich immer noch durch größte
Bescheidenheit auszeichnen wird, hat in der Schweiz Lebensmög-
lichkeit. Als Notwendigkeit macht sich allerdings auch die Be-

nützung eines solchen Institutes von Staats wegen geltend. Unter-
suchungen, deren gewisse Abteilungen der Bundesverwaltung be-

dürfen, sind zweckmäßig durchzuführen, wodurch die Schaffung
spezieller Prüfungsabteilungen für die Bundesverwaltung unnötig
werden.

Der Erwähnung bedarf in unserem Lande auch das insti-
tut zur F ö rder u n g der schweizerischen Volk s-

Wirtschaft durch wissenschaftliche Forschung,
das aus dem Schöße der Gesellschaft ehemaliger Polytechnikcr
hervorgegangen ist, sich heute aber noch vollständig im An-
fangsstadium der Entwicklung befindet.

Wenn die wissenschaftlichen Versuchs- und Forschungsarbeiten
für die schweizerischen industriellen Unternehmungen bisher fast
durchwegs im Ausland vorgenommen worden sind, also in An-
stalten, die in den Händen der Konkurrenz auf dem Weltmarkt
liegen, so liegt die Unzweckmäßigkeit davon auf der Hand. Denn
die Auslieferung schweizerischer Erfindungskraft und industrieller
Erfahrung war in diesem Vorgehen ohne weiteres eingeschlossen.

Im Ausland begnügt man sich heute nicht mehr mit der
bloßen Zusammenarbeit von Wirtschaft und Wissenschaft im
bisher geschilderten Sinne. Bereits ist man einen wichtigen
Schritt weiter gegangen, ohne daß die Schweiz dies bisher fest-

gestellt hätte. Schon wurden an ausländischen Hochschulen spe-
zielte Forschungsinstitute für Wirtschafts psychologie
und industrielle Psycho tec h nik im speziellen er-
richtet. Solche Institute arbeiten unter Anwendung der Gesetze
und Methoden der theoretischen Psychologie bei der Lösung
praktischer Aufgaben in der industriellen Pro-
d u k t i o n mit. Der Raum gestattet es hier nicht, diese En-

scheinungeu ausführlicher zu behandeln. Diese Andeutung mag
genügen um darzutun, wie weit das Ausland, gestützt auf um-
fangreiche Erfahrungen, teils während der Kriegsjahre, geht, um
sich die industrielle Wettbewerbsfähigkeit für die Zukunft zu
sichern.
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• Gerade für die Schweiz, die im wirtschaftlichen Konkurrenz-
kämpf nur bei Hochhaltung des Qualitätsprinzipes durchhalten
kann, ist es von Bedeutung, allen diesen Entwicklungserscheintin-
gen volle Aufmerksamkeit' zu schenken. Die ehemaligen Kriegs-
Staaten; haben'wirtschaftlich eine harte Schule der Notwendigkeit
durchgemacht. Die geringste Sorglosigkeit in wirtschaftlichen
Fragen würde für die schweizerische Produktion und damit für
;die gesamte Volkswirtschaft unabsehbare Folgen nach sich ziehen.
Für unser Land ist der Augenblick gekommen, da die gespann-
teste Aufmerksamkeit und die angestrengteste Mitarbeit aller Wirt-
schaftskreise und Behörden notwendig sind, um den gesteigerten
wirtschaftlichen Anforderungen unserer Zeit nachzukommen. Die
syst e.m atische Heranziehung aller erreichbaren
geistigen und physischen Arbeitskräfte inner-
halb einer rationell tätigen nationalen Wirt-
schafts organisation bedeutet eine absolute F or-
derung unserer Selbsterhaltung."

Zoll- und Handelsberichte $)§i

-Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten. Der Wert des Gesamt-
exportes aus dem Konsularbezirk St. Gallen nach den Vereinig-
ten Staaten beziffert sich im vergangenen Monat März auf
10,537,444 Fr. gegen nur 474,842 Fr, im gleichen Monat des

Vorjahres. Die Zunahme beträgt somit 10,062,602 Fr. und ist
in Hauptsachen auf den großen Export von glatten Baum-
woll- und gewobenen und gestickten Plattstichgeweben,
sowie: vermehrte Ausfuhr in Stickereien zurückzuführen.

Ausfuhrbewilligungen aus Deutschland. Hierüber wird aus
Deutschland folgendes mitgeteilt: Vielfach besteht die Meinung,
daß die mit der Prüfung (1er Preise bei der Ausfuhr nach dem
Auslande beauftragten Außenhandelsstellen die nachträgliche Er-
höhung niedrigerer Vertragspreise bis zur Höhe der jeweils aufge-
stellten Normal-Ausfuhrpreise zur Bedingung der Ausftihrbewilli-
gung machten. Demgegenüber macht die Handelskammer zu
Berlin darauf aufmerksam, daß der Reichskommissar für Aus- und
Einfuhrbewilligung die nachgeordneten Zentral- und Außenhandels-
stellen wiederholt angewiesen hat, bei der Erteilung von Ausfuhrt-
bewilligungen nach dem Grundsätze vorzugehen, daß Verträge, die
vor Aufstellung von Preisbestimmungen oder vor deren Ver-
schärfung abgeschlossen worden sind, auch dann ihre Geltung,
behalten, wenn die Vertragspreise nach den zurzeit der Ausfuhr
bestehenden Valutaverhältnissen als zu niedrig angesehen werden
müßten. Zur Vorschreibung höherer als der Vertragspreise, sind
jene amtlichen Preisprüfungsstellen nur in Ausnahmefällen be-

rechtigt, beispielsweise dann, wenn die Vertragspreise auch
unter den Verhältnissen zur Zeit des Vertragsabschlusses offen-
sichtlich eine Verschleuderung deutscher Waren bedeuteten, wenn
also ein solides Geschäft nicht vorgelegen hat, oder auch dann,
wenn die Verträge zeitlich außerordentlich weit zurückliegen und
dadurch eine ungewöhnlich große Differenz zwischen den Ver-
trags- und den gegenwärtigen Preisen, entstanden ist. Abgesehen'
von klaren Fällen dieser Art werden die Außenhandelsstellen aber
der Einhaltung der Vertragspreise Hindernisse nicht bereiten,
um unnötige Verbitterung der ausländischen Kunden zu ver-
meiden.

Polnische Zollbefreiungen für Textilien. Infolge des immer
fühlbarer werdenden Mangels an Gegenständen für den dringend-
sten Bedarf beschloß das polnische Wirtschäftskomitee des Mini-
steriums, die Liste der zollfreien Waren zu erweitern. Folgende
Waren sind u.a. neu in die Liste aufgenommen worden: Woll-
gewebe, Kleidung, Wäsche, Kleinkonfektion, Filz.

Wiederaufnahme der deutsch-polnischen Handelsbeziehungen.
Der deutsche S p e z i a 1 a n w a 11 des Handelsvertragsvereins für
Polen erstatte! auf Grund eines längeren Aufenthalts in Polen

in der Verbandszeitschrift „Deutscher Außenhandel" einen Be-

rieht, dem wir folgendes entnehmen:
Flande! und Verkehr sind zwar augenblicklich infolge des all-

gemeinen Warenhungers stellenweise in Blüte, entbehren aber bei

der völligen politischen und wirtschaftlichen Unsicherheit, die
einerseits mit der schwierigen Konsolidation des neuen polnischen
Reiches, anderseits mit dem Kriegszustand gegen Rußland zusam-
menhängt, einer dauerhaften und gesunden Grundlage. Die drei
Teile, aus denen sich das neue Polen zusammensetzt, weisen in

Handel, Industrie und' Landwirtschaft so außerordentlich ver-
schiedene Bedingungen auf, daß es sehr schwer ist, ein zutreffen-
des Urteil über die künftigen Absatz- und Bezugsbedingungen des

ganzen landes zu gewinnen.

Neben Warschau ist der wichtigste Handelsplatz zurzeit Krakau.
Lemberg liegt fast vollständig brach, weil der Kriegsschauplatz
gegen die Boischewisten zu nahe ist. Zentrüm des Großhandels
ist Krakau schon deshalb, weil es Mittelpunkt eines gut ge-
gliederten Eisenbahnnetzes ist und die Verwaltung sich noch in
den Händen des alten österreichischen Beamtenstabes befindet,
im Gegensatz zu Russisch-Polen, wo eine korrupte Verwaltung
einen lähmenden Einfluß auf das ganze Wirtschaftsleben ausübt.

Aus zahlreichen Gesprächen mit polnischen und jüdischen Ge-
schäftsleuten geht hervor, daß man fast überall gern bereit ist,
wieder in geschäftlichen Verkehr mit Deutschland zu treten; in
Galizien wagt man das offen auszusprechen, in Polen nur ver-
traulich. Die meisten Großindustriellen sind ausgesprochen
deutschfreundlich, während die breite Volksmasse mehr zurück-
haltend ist. Augenblicklich werden die polnischen Konsumenten
vom Ententekapital ausgebeutet. Infolgedessen hat sich die
frühere Sympathie gegenüber England in zunehmende Verstim-
mung verwandelt; Frankreich wird in kommerzieller Hinsicht über-
haupt kaum ernst genommen, da man nicht an seine Wirtschaft-
liehe und politische Zukunft glaubt. Nach allgemeiner Ansicht
werden sicli schon wegen des gegenseitigen Valutastandes in das
polnische Geschäft vornehmlich Deutschland und die Tschecho-
Slowakei teilen, aus der bereits eine umfangreiche illegale Einfuhr
staltfindet.

Schon heute sind die Absatzmöglichkeiten für zahlreiche deut-
sehe Industrien recht gute. Aus persönlicher Erfahrung habe ich
das besonders für die Textilindustrie feststellen können. Textil-
waren fehlen fast vollständig, so daß dafür jeder Preis bezahlt
wird. Soweit es die Valuta zuläßt, wurde der Bedarf bisher aus
der Schweiz und Italien gedeckt. Nach Angabe eines ersten pol-
nischen Hauses sind in Krakau allein im Verlaufe der letzten sechs
Monate aus Italien Textilwaren im Werte von vier Milliarden
Kronen durchgegangen. Nun kann Polen infolge des katastro-
phalen Standes seiner Währung immer weniger von den genânn-
ten Ländern bezichen und ist immer mehr auf den deutschen
Markt angewiesen, so daß die deutsche Textilindustrie bei höchsten
Preisen glatten Absatz erzielen könnte. Allerdings ist sie zumeist
nicht auf den polnischen Geschmack eingestellt, weil Russisch-
Polen bisher selbst in großem Umfange in Lodz fabrizierte, Ga-
lizien aber aus Wien, Mähren und Böhmen beliefert wurde. Ein

Ausweg wäre, daß die deutsche Industrie die für Polen bestimmte
Ware in Oesterreich veredeln läßt. Jedenfalls sollte sie sieh das
zukunftsreiche Geschäft nicht von der Tschecho-Slowakei aus der
Hand nehmen lassen, wohin jetzt in erheblichem .Umfange Roll-
stoffe für Hamburg eingeführt werden.

Die polnische Regierung macht im allgemeinen Schwierigkeiten
bei der Erteilung von Ausfuhrgenehmigungen, ist aber gern zum
Kompensationsverkehr bereit. Hauptsächlich wünscht sie Phos-

phate, Schwefel, überhaupt Chemikalien jeder Art zu beziehen, an

Industrieerzeugnissen besonders landwirtschaftliche Maschinen und
Geräte aller Art. Für solche Artikel wird jeder Preis bezahlt.

Bezahlung erfolgt iii deutscher Mark.
• Auch in Polen sind neuerdings heftige Klagen über Un-

Zuverlässigkeit deutscher Firmen und die willkürlichen Exportzu-
schlage laut geworden. Eine kaufmännische Kalkulation sei über-

haupt nicht mehr möglich. Die deutschen Exporteure sollten
lieber von vornherein das Doppelte fordern, aber an dein einmal
vereinbarten Preis festhalten. Es müsse für das künftige Ge-
sctiäft geradezu verderblich wirken, wenn die Waren zu billig
angeboten würden, denn es erwecke das den Eindruck, als ob

man minderwertige Kriegsware erhalte.
Das neue Polen ist reich an wichtigen Rohstoffen und auch

an Nahrungsmitteln, sobald erst die Produktion wieder ordentliclv
in Gang gekommen ist. Soweit Vorräte vorhanden sind, begegnet
ihre Ausfuhr nach Deutschland großen Schwierigkeiten, weil alio

Länder mit besserer Währung, insbesondere die Entente, Preise

bieten, die wir nicht zahlen können.
Kürzlich ist die Ausfuhr von H o I z freigegeben worden.

Vor allein kommen Buchen- und Eichenholz in Betracht, weniger
Kiefern. DR Preise sind sehr niedrig; doch wird nur gegen
Kompensation geliefert.

Im Oelgebiet sind solche Mengen von Petroleum und Ben-

zin. aufgestapelt, daß man nicht mehr weiß, wohin damit. Auch

Gasolin, Erdwachs usw. ist vorhanden. Die Preise sind billig,
etwa so, wie sie bei uns im Hochsommer waren. Ein Hindernis
besteht darin, daß Polen keine Zisternenwagen hat. Deutsch"

Zisternenwagen nach Polen zu schicken, wäre aber bedenklich.

Man müßte durch besonderen Vertrag sichern, daß sie zurück-
kommen.
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Viel diskutiert wird über die künftige wirtschaftliche
Bedeutung D a n z i g s für den polnischen Markt. Mit der
jetzigen Lösung der Frage ist man in Polen gar nicht zufrieden,
tin Universitätsprofessor der Nationalökonomie hat dem Verfasser
erklärt: Für Polen wäre es wirtschaftlich besser, wenn Danzig Teil
des Deutschen Reiches geblieben wäre. Als Freistaat wird es nur
eine Art englische Kolonie werden und als solche für die pol-
nischen Interessen gefährlicher, wie es als deutscher Hafen ge-
wesen wäre. Man glaubt, daß die Konkurrenz für Hamburg
recht scharf werden wird und vermutet, daß Deutschland deshalb
die Eisenbahnausfuhrtarife von Hamburg nach Polen herabsetzen
wird.

Nach Qalizien wird der Verkehr über Danzig stocken; zumal
die dafür in Betracht kommenden Bahnhofanlagen in üalizien viel

klein sind. Die Linie Hamburg-Oderberg wird die betreffenden
Landesteile schneller bedienen können; außerdem sind die ver-
alteten Danziger Hafenanlagen für wirklich große Schiffe nicht
geeignet.

Ein schweres Hindernis für die Gesundung des Wirtschafts-
ebens bieten die Währungsschwierigkeiten. Ursprüng-
hch galten in Polen nebeneinander die alten russischen Rubel,
ferner in Qalizien und im österreichischen Besatzungsgebiet öster-
'eichische Kronen und im deutschen Besatzungsgebiet die Reichs-

In der Besetzungszeit ist der Rubel dann völlig ausgeschaltet
worden und aufs Land gegangen. Die Bauern in Kongreß-Polen
unterscheiden heute zwischen Geld (pieniadze) und Papier: Als
Oeld bezeichnen sie den Rubel, als Papier alles andere Geld.
Auch riesige Mengen von Gold- und Silberrubeln befinden sich
"och auf (lern Lande. Oesterreich hat während seiner Okkupation
seine eigenen Kronen eingeführt und Deutschland leider die
sogenannte Beseler-Mark, für welche es seine Haftung zum Nonn-

'""'betrage erklärt hat. Dann kam der Zusammenbruch. Die
Krone kursiert jetzt noch, während der polnische Staat ohne ge-
sçtzliche Handhabe anfing, eigene polnische Mark zu drucken.
Einige der auf den Trümmern Oesterreichs entstandenen Natio-
"alstaaten stempelten die in ihren Gebieten kursierenden Kronen

Infolgedessen teilt sich die Krone in deutsch-österreichische,
Lschecho-slowakische, jugoslavische und ungestempelte Kronen und
wird so zu vier verschiedenen Währungen gehandelt. Am höchsten
steht die tschechische (ungefähr 90 Pfennige), am niedrigsten die
deutsch österreichische (30 Pfennige). Polen hat es unterlassen,
seine Kronen zu stempeln, infolgedessen ist dorthin eine große
Inflation aller ungestempelten Kronen erfolgt. Diese ungestempel-
t"n Kronen wollen die Polen nunmehr auslösen, indem sie für
'40 ungestempelte Kronen 100 polnische Mark geben. Das ist
dort, wo sie als gesetzliches Zahlungsmittel kursiert, sehr schä-
digend, weil die Krone trotz allem einen größeren Gebrauchs-

hat. Man kann z. B. in Krakau für 140 Kronen bedeutend
"•ehr an Ware bekommen, als in Warschau für 100 polnische
(pärk. Daher beschweren sich die Polen in Qalizien und dem
österreichischen Okkupationsgebiet, die die Friedensrelation
zwischen Krone und Mark (100:118) angewendet zu haben wün-
sehen, darüber, daß sie durch diese Maßnahmen durchweg eines
[Drittels ihres Vermögens beraubt werden. Seit dem 1. Februar
Bekommen in Polen alle Beamten ihr Gehalt nur noch in pol-
nischer Mark ausgezahlt. Darum treten Galizien und das 'alte
österreichische besetzte Gebiet dem alten Kongreß-Polen gegenüber
wie Feinde auf. Die ungestempelte Krone verschwindet aber
jungsum in den Schränken der Bauern, die zu ihr großes Ver-
'•'alien haben oder wandert in das von den Polen besetzte Ab-
shmmungsgebiet des früheren Oesterreich-Schlesien aus, wo die
gesetzliche Relation 100:70 nicht gilt.

Die polnische Mark ist in der letzten Zeit an der Berliner Börse
gestiegen. Man hat das in Warschau so ausgedeutet, daß Polen
"u Ausland größere Forderungen habe; aber die galizische Presse
erklärt, es sei dies nur ein momentanes Steigen des Kurses, ver-
"nlaßt durch die größere Nachfrage nach der polnischen Mark in
Bonn früher preußischen Landesteile. Sicher ist, daß dep
Bauer in Galizien, der dort ja ausschlaggebend ist, die
Polnische Mark nicht gern annimmt, sondern die alten Kronen
sammelt und versteckt, weil sie in Wien und anderswo ' ver-
"altriismäßig höher bewertet werden als die polnische Mark.
re schon gesagt, zahlt die polnische Regierung jetzt aber alles
m Mark aus, um sukzessive eine Vereinheitlichung der Währung
'm polnischen Reiche herbeizuführen und dann auf dieser Grund-
"ge die Frankenwährung einzuführen, deren Einheit der „zloty"
fem soll. Ob aber freilich Polen daraufhin in die lateinische

j "nzunion aufgenommen wird, erschien dem Berichterstatter
fraglich. '

Ein weiteres schweres Hindernis für den wirtschaftlichen
Wiederaufbau Polens ist der — ebenso wie in anderen Ländern
— bestehende K o h 1 e n m a n g e 1. Im vergangenen Jahre
brauchte Polen, wie der Minister für Handel und Industrie A.
Olszewski kürzlich mitteilte, 14,400,000 Tonnen Kohlen, wäh-
rend es nur 5,800,000 Tonnen zur Verfügung hatte. Da Militär
und Eisenbahnen voit beliefert werden mußten, blieben für die
Industrie nur ungefähr 10°/o des Bedarfes. Auch für das laufende
Jahr sind die Aussichten der Kohlenversorgung keine günstigen.
Nun wächst aber der Bedarf Polens außerordentlich durch die
Besetzung der neuen Gebiete im Osten und Westen. Der künf-
lige Monatsbedarf ist auf vier Millionen Tonnen veranschlagt, wäh-
rend nur 742,000 Tonnen zur Verfügung stehen, vorausgesetzt,
daß Oberschlesien das volle Quantum von 200,000 Tonnen liefert.
Die wichtigste Vorbedingung für den Wiederaufbau der polnischen
Industrie ist daher nach Ansicht des Ministers der Erwerb
Oberschlesiens, das vor dem Kriege 46 Millionen Tonnen förderte
(die jetzige Ausbeute beträgt nur 30 Millionen Tonnen).

Unter diesen Umständen bleibt abzuwarten, welchen Erfolg
die weitgehenden staatlichen Maßnahmen zur Wiederbelebung der
Industrie haben werden. Von den vom Reichstag für Industrie-
anieihen bewilligten 75 Millionen Mark sind von der Regierung
bereits 34 Unternehmungen Anleihen im Werte von 28,600,000
Mark gewährt worden. Von großer Bedeutung für die Industrie
wird auch .die Durchführung der Verordnung vom 18. Juli 1919
über Wiederaufbau der durch den Krieg zerstörten Unternehmen-
gen sein. Außerdem werden zahlreiche industrielle Unternehtriun-
gen direkt durch Regierungsaufträge unterstützt. So sind 34
Betrieben Aufträge im Werte von 16,900,000 Mark erteilt worden.
Ueber weitere Aufträge im Werte von 71 Millionen Mark steht
das Ministerium mit 33 Betrieben in Verhandlung. Einer beson-
deren Fürsorge erfreut sich die Kleinindustrie und das Handwerk.
Die rund 340,000 Werkstätten, die sich in Polen befinden, werden
von der Regierung soweit als möglich mit Betriebs- und Roh-
material wie Kohle, Spiritus, Eisen, Garn usw. versorgt.

Im allgemeinen sprach sich der Handelsminister über die bis-
herigen Erfolge dieser staatlichen Subventionspolitik mit größter
Befriedigung aus. Vielfach hätten die Leistungen der polnischen
Arbeiter die Vorkriegsleistungen bereits wieder erreicht.

Amerikanische Studienreise.
In der nächsten Zeit begibt sich die zweite Gesellschaft von

schweizerischen Interessenten für eine Studienreise nach Amerika
auf den Weg, diesmal wohl nicht ganz so zahlreich. Die Berichte
der ersten Gesellschaft scheinen demnach animierend gewirkt zu
haben. Der Schreiber dieser Zeilen hatte Gelegenheit, einen Vor-
trag des Flerrn Professor Dr. Allenspach von der Verkehrsschule
in St. Gallen zu hören, der an der Fahrt des vorigen Jahres
teilnahm. Obwohl nun die Schilderungen und Lichtbilder sehr
interessant waren, ist es ihm schließlich doch so gewesen, als
müsse man, um befriedigt zu sein, selbst hinüberreisen können.
Vielleicht wäre es mir aber auch gegangen wie manchem andern,
der Spezialabsichten hatte und in seinem Fache recht viel profi-
tieren wollte, jedoch nicht ganz auf seine Rechnung kam. Am
Ende ist das gar nicht notwendig, um doch einen großen geistigen
Gewinn mit heim zu nehmen. Es erscheint mir schon von
hohem Werte, daß sich überhaupt schweizerische Industrielle, In-
genieure, Kaufleute, Wirtschaftspolitiker, Schulmänner, L.eute aus
allen Erwerbszweigen zusammenfanden in der Absicht, einmal Land
und Leute von Amerika kennen zu lernen, sich also zu einer
Reise entschlossen, von der man sich vor dem Kriege höchstens
zu träumen wagte. Man reißt sich einmal los von der Scholle,
auf der das Arbeitsfeld liegt, nimmt großen Abschied und '

ver-
traut sich dem Glücke an. Alles ist organisiert zum Fernbleiben
auf etwa zehn Wochen, es muß und wird gehen, selbst ohne
häufige Geschäfts- oder Familienrapporte.

Die große Idee an der Sache sehe ich in der hochbedeutungsc
vollen Reise an und für sich, mit ihren unauslöschlichen Ein-
drücken für das ganze Leben, unschätzbar wichtig dem '

engeren
und weiteren Wirkungskreis. Ferner in der Absicht, eine Völker-
verbindende Aktion zu beginnen, sich gegenseitig zu befruchten
auf geistigem Gebiete und persönliche Beziehungen anzuknüpfen in
wirtschaftlicher Hinsicht.

Amerikanische Verhältnisse im Geschäftsleben lassen sich wohl
kaum übertragen auf die Schweiz, sie stehen sich meist krasser
gegenüber wie die Flächeninhalte der beiden Länder. Nach Prof.
Allenspach könne man die Schweiz, zirka 192 mal in die Ver-
einigten Staaten hineinstellen. Auch der ganze staatliche, äußere
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und innere Aufbau, alles was darin lebt und schwebt, scheint
derart verschieden zu sein, daß Vergleiche oftmals ganz zwecklos
sind. Erst die Vereinigten Staaten von Europa würden vielleicht
ein Gegenstück bilden.

Unter den Teilnehmern an der Studienreise nach Amerika
sind bekanntlich auch namhafte Vertreter der Textilindustrie, viele
Freunde unseres Blattes. Die Leser desselben würden sich sehr
dankbar erweisen für Aufsätze über die gewonnenen Eindrücke in
Spinnereien, Webereien, Ausriistanstalten, von Baumwollanbau-
Gebieten, Wollzentren, Handel und Wandel.

Wahrscheinlich kann man damit rechnen, daß diese Besuche
später erwidert werden. Bleibt dabei die mehr ideale Auffassung
des Völkerverbindens maßgebend, dann werden die schweizerische
Gastfreundschaft, die herrliche Bergwelt, lieblichen Seen und'
Landschaften dem geschätzten Gaste den Aufenthalt so angenehm
als möglich gestalten. A. Fr.

•X* «36» Konventionen •gg»
Konzentration in der englischen Textilindustrie. Eine Ver-

Schmelzung englischer Baumwollspinnereien im größten Stil findet
zurzeit im Lancashiredistrikt statt. Die Baumwollspinnerei Gros-
ses & Winkworth in Bolton ist von E. Challinor in Southport
und H. F. Karton in Bury aufgekauft worden. Es wird eine
neue Aktiengesellschaft, die Crosse sand Wink worth Con-
solid. Mills L t d., mit 7 Millionen Pfund Sterling Kapital ge-
gründet, die außerdem noch den erst im Dezember 1919 durch
Zusammenschluß mehrerer Firmen entstandenen Konzern Ward &
Walker in Bolton in sich aufnehmen wird. Ferner werden noch
die Firmen Lord (Hampson) und Lord (Nelson Nills) in Bolton
der neuen Gruppe angeschlossen. Der Gesamtkonzern wird als-
dann die Kontrolle über 800,ÜOÜ Spindeln besitzen.

Neue Teucrungsaufschläge des Internationalen Verbandes der
Seidenfärbereien. Mit Wirkung ab 1. April gestalten sich die
Teuerungsaufschläge auf die betreffenden Positionen der Farbpreis-t
liste des Internationalen Verbandes der Seidenfärbereien (grüne;
Liste vom 1. Mai 1914) laut Mitteilung des. ,,Berl. Conf." wie
folgt:

F ä r b il n g e il f ii r S t o ff un d B a n d.

a) Färbungen von realer Seide und Schappe usw. (alle Pos.
der Farbpreisliste mit Ausnahme von Kunstseide). -

Schwarz: unerschwert: 2500«/o bish. 200üo/o
erschwert 85/95 Proz. unter pari bis

einschl. 50/60 Proz. über pari und
höher 3500 o/o 3000 o/o

erschwert 60/70 Proz. über pari und
höher 4000 o/o 3500 «Vo

souple ordinair (Pos. 100—115) 3500o/o 2500o/„
Farbig: Abkoch, Seifenier. (Pos. 214),

Souplieren unerschw. Färbungen 2200<>/o „ 1600o/o
zinnerschwert 3100 0/0 2400 0/0

Gerbstofferschwerungen 2800°/o 2200 o/n

b) Färbungen von Kunstseide (Pos. 138—146 und 311—336 der
Preisliste).

schwarz und farbig 13000/0 bish. 1000 0/0

Visca-Bändchen 1300o/o ',, 1000 0/0

Bemberg-Kunstseide, schwarz und
farbig 1400 0/0 1100 0/0

Die »Zuschläge (Brillant usw.) werden in allen Fällen mit dem -

selben Teuerungsaufschlage wie die zugehörigen Färbungen be-
rechnet. Es dürfen nur diejenigen Farbaufträge noch zu den
alten Preisen ausgeführt werden, für welche nachweisbar Färb-
aufgäbe und Rohmaterial spätestens am 31. März zum Versand
gebracht worden sind.

der Tarife voraussichtlich innerhalb der nächsten Wochen be-
endet sein werden.

Diese Tarife sind in der letzten in Berlin stattgefundenen Ver-
Sammlung des Kriegswirk- und Strickverbandes, der der größte
Teil der deutschen Trikotagenfabrikanten beiwohnten, eingehend
besprochen worden, und es ist zu hoffen, daß auch nach" dieser
Richtung hin Klärung stattfindet.

Die Hau-ptschwierigkeit in der Fabrikation be-
steht im Augenblick in dem Kohlenmangel, der uns zwingt, den
Betrieb vorübergehend einzustellen.

Eine weitere Schwierigkeit für die Aufrechterhaltung unseres
Betriebes besteht in dem Mangel an Rohstoffen, der dahin ge-
führt hat, daß die Spinner, von denen wir die Garne zur Fa-
brikation beziehen, einen festen Preis für ihre Garne überhaupt
nicht machen können, und die Preise infolge des Valutasturzes
von einem Tage zum andern ins Ungemessene steigen, und der
Fabrikant sich im Augenblick des Angebotes entschließen muß
ob er die offerierten Garne, die oft erst in drei bis vier Mo-
naten geliefert werden können, fest kauft. Selbst wenn der Fa-
brikant das Risiko eingeht, auf drei bis vier Monate hinaus die
Preise in baumwollenem Garn zwischen 90 und 160 per Kilo
oder Kammgarn, zwischen 200 und 360 per Kilo zu zahlen,
so hat es der Spinner an der Hand seiner Bedingungen noch in
der Macht, entweder kurz nach dem festen Kaufe oder auch
später, kurz vor der seinsollenden Lieferung seine Preise und Be-
dingungen zu verschärfen, oder verkauftes Garn überhaupt nicht
zu liefern. Der Sturz der Valuta hat schließlich dahin geführt,
daß deutsche Spinner oder Spinner aus neutralen Gebieten Garne
für die Trikotagenindustrie in fremder Valuta, also, in Franken
oder in Schillingen, unter sonst noch schwierigen Bezugsbcdingun-
gen anbieten; doch ist es unmöglich — ebenfalls wieder infolge
der Valutaveränderimg -- den Preis in Mark zur Kalkulation für
das Garn loko hier festzustellen, so daß wir beim eventuellen
Kaufe eines solchen Garnes in fremder Währung unmöglich
eine Schätzung des Kostenpreises des fabrizierten Artikels berech-
neu können und daher derartige Offerten ablehnen.

Da das konsumierende Publikum an Ware schon seit langer
Zeit entblößt ist, so zahlt der Konsument, um nicht nackend zu
gehen, oder um nicht die bereits zehnfach reparierten Unterzeuge
noch weiter zu flicken zu versuchen, schließlich jeden seinen
Verhältnissen entsprechenden Preis, wenn der Preis nicht der-
artig ins Ungemessene geht, daß eine Unterhose oder ein Unter-
hemd aus dem nur vorhandenen geringen Material die Höhe
zwischen 70 und 100 erreichen, ein Preis, der bei den kaum
glaublichen Bezugspreisen für Garne noch überschritten werden
müßte.

Das A u s I a n d also speziell England und Frankreich, tritt
in letzter Zeit ebenfalls wegen Lieferung von Unterzeugen heran,
so daß hieraus anzunehmen ist, daß sowohl in Paris wie in
London ähnliche Verhältnisse sich abspielen wie bei uns.

Wir können natürlich nicht nach dem Auslande unsere Ware
in Mark verkaufen, da wir nicht wissen, welchen Wert die Mark
bei Regulierung der betreffenden Lieferungen für uns hat, so daß,
wenn wir überhaupt infolge der Ausfuhrschwierigkeiten, für das
Ausland zu liefern imstande sind, wir nur Preise in ausländischer
Währung, die möglichst stabil sind, machen können.

Der Bedarf in Deutschland selbst ist indessen so groß und
so dringend, daß wir schon aus volkswirtschaftlichen Gründen vor
allem den Absatz in der Heimat zu fördern suchen, wenngleich
es auch im Interesse der Wiederanknüpfung mit 40 und 50 Jahre
alten ausländischen Verbindungen für die Zukunft geboten er-
scheinen würde, auf das Auslandsgeschäft im Augenblick nicht
ganz verzichten zu müssen.

«2g* Sozialpolitisches «36»«36»»36»

Wirkerei und Strickerei «36» «36»

Aus der deutschen Wirkerei-Industrie. Aus Fachkreisen der
deutschen Wirkerei-Industrie wird die derzeitige Lage wie folgt
dargestellt.

Die Lage der Trikotagenbranche, speziell der Trikotagen-Fabri-
kanten ist im Augenblick noch derartig verworren, daß sicti
ein maßgebendes, übersichtliches Urteil nicht bilden läßt.

Die Verhältnisse zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmern sind
insofern ebenfalls ungeklärt, als die Ansprüche der Arbeiter, welche
infolge der Ernährungsfrage zu größerem Teile berechtigt sind,
durch die augenblicklich schwebenden Verhandlungen bezüglich

Erhöhte Arbeitsleistung und Sparen als
Abhilfe gegen die Teuerung.

In allen Ländern beklagt man sich über die zunehmende
Teuerung, aber erst allmählich bricht sich die Erkenntnis Bahn,
daß dutch die Verkürzung der Arbeitszeit und teilweise gleich-
zeitig geringem Leistungen bei fortwährenden Lohnsteigerungen und
höheren Ansprüchen an das Leben in erster Linie die Teuerung
verursacht wird. Vor allem sollte mehr produziert und daneben
mehr gespart werden, wenn eine Preisermäßigung eintreten soll.

Wie überall, macht sich auch in England der Ruf nach
erhöhter Produktion bemerkbar und ist es interessant, wie die
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englisch« I extiltachzeitung „Drapers' Record" in einem Artikel
«'eh hierüber äußert:

T_
^ 'oduk.tion ist die Lebensader jedes Landes. Angesichts dieser

^ sache ist es doppelt beunruhigend, von so vielen Industrien
•w hören, daß sie an Produktionsmangel leiden.

Seit ein paar große Fabriken es vorgezogen haben, überhaupt

y
schließen, wächst diese Beunruhigung in der Industriewelt.

*1 ^la es leicht zu einer Katastrophe führen kann, ist es Zeit,-

s h
^iter Arbeitgeber dieser Tatsache näher ins Gesicht

f-hu Fabrikant, der ' seine große, selir bekannte Piano>-
a rik ebenfalls jetzt geschlossen hat, erklärte, daß zur Herste!-
"ig eines Pianos vor dem Kriege sechs Mann nötig waren,

'je eine Woche dazu gebrauchten. Heute gebrauchen 26 Mann
'eselbe Zeit. In Amerika genügen zwei Mann. Hieran kann man

Mancherlei Schlußfolgerungen knüpfen. Wie sollen wir unseren
-xporthandel aufrechterhalten, wenn unsere Produktionskosten in

Weise gestiegen sind
Könnte man die Arbeiter davon überzeugen, daß an den

ohen Kosten der Lebenshaltung nur ciie verkürzte Produktion
cnuid ist, so würde man sie wohl zu einer vernünftigeren Auf-
Assung ihrer Pflichten gegen das Land bekehren können. F.s wird

von den Arbeiterorganisationen offiziell bestritten, daß sie zu
einer verkürzten Arbeitszeit ermutigen, dennoch weiß jeder Arbeit-

t ' "'i Kontrollbeamte kommen, um sich von der strile-
ßsteri Innehaltung der verkürzten Arbeitsstunden zu überzeugen.,

piese Organisationen gehen häufig von der geradezu stupiden
Ansieht

aus, daß eine er Ii ö Ii t e 1' r o d u k t i o n die A r-
e 11 s 1 o s i g k e i t e r Ii ö Ii t

Man hört solches Argument wenigstens häufig von Menschen,
'E es als Agitationsstoff benutzen und es\docli wahrhaftig bes-
^ wissen müßten.

Gelingt es nicht, dem furchtbaren Uebel entgegenzutreten, so
die Zeit nicht fern, wo jede Luxusindustrie aufhören muß

j"', existieren. Dann erst wird die schrecklichste Arbeitslosig-
EU einsetzen. Wie schon oft an dieser Stelle ausgeführt, können
""e Löhne nur bei hoher Produktion gezahlt werden.

Seit Kriegsende sind zwar die Löhne stark gestiegen, die
'Pduktion aber zurückgegangen.

^
l,F! d er Weit herrscht K n a p p Ii e i t. a n jegl I c Ii c r

ip'c; wir haben große Schuldenlasten und können diese nur
Abbezahlen, wenn wir Luxus- und Komfortartikel herstellen. Die
Dlien Preise für l.ebensnotwendigkeiteit können nur herabge-

Schraubt werden durch starke Produktion von Luxusware. Die
Glien Preise sind eine Zwangsfolge der hohen Löhne, die ihrer-

jjE.Us aber nicht durch vergrößerte Produktion gerechtfertigt sind.
'Er Kt der Sitz des Uebels, diese Rechnung kann nicht stim-^ und ihre Folgen können nicht ausbleiben. Warum lehrt nicht

'P einziger Arbeiterführer seine Leute das einfache Geheimnis,
*'E die Lebensmittelpreise abzubauen sind?

Das Gedeihen Englands beruht absolut auf seinem Lxport-
'Andel. Gedankenlose, unwissende Männer, die sich anmaßen,

i
'beiterführer' zu spielen, haben erklärt, der Bedarf des Inland-

_ ^'ktes genüge, sämtliche Fabriken einige Jahre zu beschäftigen.
'e wir das, was wir einzuführen gezwungen sind, bezahlen sollen,

IP raten diese Leute uns aber nicht. Gold haben wir nicht, also
."Upen wir nur in Ware bezahlen. Unsere Gläubiger sind auch
"Mit zufrieden; wir können doch aber nur Ware ausführen, wenn
" davon Ueberfluß haben. Desgleichen können wir nur Ware
^Stühren, wenn wir imstande sind, mit unserer Konkurrenz Schritt

halten. Versagt also unser Exporthandel, entweder, weil wir
J'Ehp genug Ware produzieren, um ins Ausland etwas versenden

^ kennen, oder weil unsere Produktionskosten uns verbieten, die

i

Are konkurrenzfähig herauszubringen, so geht uns unser natio-
er Kredit verloren oder wir sind gezwungen, mit Verlust zu

Erkaufen.
Es ist ein Unglück für das ganze Land, daß diese inter-

At i o n a 1 e n F i n a n z t r a g e n so eng mit i n I ä ri d i s c li en

i 'etschaftsfragen verquickt sind und docli von
"".so wenigen verstanden werden. Wieviel Arbeiter, deren Ideal

m- i^' möglichst viel Geld möglichst wenig zu arbeiten,
Aachen sich denn klar, daß es an dieser und nur an dieser

enk- und Handlungsweise liegt, daß die Lebenshaltung sich ins
"gemessene steigert. Lächerliche Remeduren, die die Regierung

'"zuführen bestrebt ist, sind 'nur geeignet, den Blick vom!

«^Entliehen abzulenken. Sic bestärken törichte Leute in dem
"lin, daß durch Gcwinnbeschränkung, möglichst auf gesetzlichem
Egc, dem Uebel gesteuert und der Preissteigerung Einhalt ge-

I
" werden kann. Doch trifft diese Lösung, sofern sie über-

atipt eine ist, nur eine unwesentliche Seite und durchaus nicht
^ Kernpunkt des Problems. Es muß immer und immer wieder

wiederholt werden, daß nur die Steigerung der Produktion zu
erhöhter Prosperität des Landes zurückführen kann. Es gibt
keinen andern Weg, und die arbeitenden Klassen haben keinen
ärgeren Feind als ihre Führer. Erst wenn die Arbeiterorganisa-
tionen des ganzen Landes sich im Bestreben nach erhöhter Pro-
duktion zusammenschließen, kann das Land vor einer Katastrophe
bewahrt bleiben.

#><#><#><#> Ausstellungswesen. <0> <^> #> <0>

IV. Schweizer Mustermesse in Basel, vom 15.—29. April 1920.
Nun ist die Eröffnung der diesjährigen schweizerischen Muster-
messe in allernächste Nähe gerückt und eifrig rüstet sicli die
Messestadt zum Empfang der Gäste. Der Zuspruch dürfte jeden-
falls aus allen Schweizergauen wieder sehr zahlreich sein und
hoffentlich auch erfreulich aus dem Ausland.

Fis sind verschiedene offizielle Tage vorgesehen, wo sieh Gäste
oder Verbände an der Mustermesse treffen; so sind für uns von
Interesse die folgenden:

16. April Pressetag.
19. Auslandschweizertag.
21. Generalversammlung des Verbandes Schweizer. Kon-

fektions- und Wäschefabrikanteii im Schiitzenhaus.
22. Schweizer. Grossistenverband. Vortragsabend über die

Rheinschiffahrt.
23. Offizieller Tag.
24. (vorm. 10 Uhr) Generalversammlung der Genossen-

schaff der Kunstseideverbraucher in der Trikotagen-
branche.

Fs ist zu wünschen, daß auch die diesjährige. Mustermesse,
in deren Interesse die Stadt Basel so viele Opfer bringt, von gutem
F.rfolg und auch vom Wetter begünstigt werde.

Eröffnung der Mustermesse in BrUssel. Die Eröffnung der
Brüsseler Messe hat am 4. April stattgefunden. Die Hauptaus-
stelluiigsräunie im Palais d'Egmont sowie im Palais du Midi sind
voll besetzt. Die Zahl der Aussteller beläuft sieli zurzeit auf
1307 und 67 aus den Kolonien.

Internationale Messe in Mailand. In der Zeit vom 12. bis 27.
d. M. findet in Mailand eine internationale Messe nach dem Muster
der Leipziger Messe statt. Die Messe wird sich alljährlich wieder-
holen.

Industrielle Nachrichten

Die St. Gallcr Stickereiindustrie und die Entwicklung in den
Vereinigten Staaten. Hierüber wird der ,,N.Z. Z." aus Lach-
kreisen folgendes geschrieben :

Es ist das erstemal, daß einigermaßen zuverläßige Zahlen über
die Ausbreitung der Stickerei-Industrie in Nord-
amerika vorliegen; bisher war man nur auf Mutmaßungen und
Schätzungen angewiesen, die nun durch die Official Statistics of
the Automatic usw. von Ludwig Kellner eine verdankenswerte
Abklärung erfahren. Die .Zusammenstellung umfaßt neben den
Automat-Stickniaschinen auch die Panlograph-Schifflistickinaschi-i
neu und die Flandmasehinen. Oie Erhebungen Kellners regen
ohne weiteres zu Vergleichen mit den schweizerischen Maschinen-
beständen an, insbesondere, was die 'Schifflistickmaschinen- anbe-
trifft. Sie zeigen auch, daß man es in Amerika in den letzten

Jahren sieli große Mühe kosten ließ, um zur Eigenfabrikatioif von
Stickereien und Spitzen überzugehen. Zudem darf nicht ver-
gössen werden, daß die Statistik schon in den nächsten Monaten
wieder ein ganz anderes Bild ergeben würde, als zur Zeit der
Aufnahme im letzten Jahre, denn ein großer Teil jener Schiffli-
stickmaschinen, die in den letzten Monaten im sächsischen Vogt-
lande abgebrochen, und ausgeführt worden sind, haben ihren Weg
just nach Amerika genommen, wo sie gegenwärtig neu m,on-
tiert und teilweise aucli mit Automaten verschiedener Systeme
versehen werden.

Nach der letzten 1919 erschienenen Schifflimasehinenstatistik
standen in der Schweiz und in Vorarlberg, Bayern, Baden, Lieh-

' tenslein und Oberitalien zusammen 4388 Pantograph- und 2878

Automatstickmaschinen, total also 7266. Vergleichen wir damit
die Erhebungen in den Veieinigten Staaten und in Kanada, so

ergibt sich, daß dort in 141 Etablissements 605 Automaten)
und bei 408 Firmen 1310 Pantographmasehinen stehen, zusam-
men mithin 1815 Schifflistickmaschinen, während sich die Zahl
der Handstickmaschinen, mit denen wir uns liier nicht näher be-
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schäftigen, auf 1429 Stück stellt. — Auffallend ist vor allem
die große Zahl der amerikanischen Stickerei-Fabrikationsfirmen.
Die größeren Etablissements sind im Verhältnis Zur Gesamtzahl
nicht sehr häufig, dafür sind aber die kleinen Fabrikanten mit
1—3 Maschinen • zahlreich, und die Verhältnisse erinnern lebhaft
an diejenigen im Vorarlberg. In New Jersey stehen bei 278
Firmen allein 802 Pantographmaschinen und bei 112 Firmen
371 Automaten. Flier ist die eigentliche nordamerikanische Stik-
kereizentrale, der sich Newyork anschließt. In Kanada stehen in
zwei Etablissements 12 Automaten und in sieben' Geschäften
neunzehn Pantographmaschinen. Im übrigen ist die Stickerei
außer in New Jersey und New-Yörk noch in Connecticut, Illinois,
Maine, Maryland, Michigan, Massachusetts, Missouri, Pennsyl-

' vania, Tennessee, Ohio und sogar in Kalifornien zu finden.
Von besonderem Interesse sind einige Angaben über die Her-

k il n f t der S c h i f f I i s t i c k m a s c h i n e n. Ünter den Panto-
graphmaschinen sind 35 System Milscher, 55 System Kappel,
98 System Schubert und Salzer, das bekanntlich dem System
Kappel sehr nahe steht, 259 Pantographmaschinen sind aüs den
Saurerwerken und 863 aus der Vogtländischen Maschinenfabrik
in Pla'uen hervorgegangen. Von den 1310 Pantographschifflistick-
maschinen haben 1120 eine Länge von 10 Yards, 151 sind kürzer,
die übrigen, darunter 30 15-Yardmaschinen neuesten Systems, sind
länger. Außerordentlich interessant ist das Kapitel über die
Automatstickmaschinen, dem Kellner eine besondere Sorgfalt hat
angedeihen lassen. Von den 605 Stickautomaten gehören noch
225 dem alten System Gröbli an, das bekanntlich in der Feld-
mühle in Rorschach jahrelang mit schönem Erfolg arbeitete.
Diese Gröblfautomaten sind an Rieter-, Saurer- und vogtländische
Stickmuschinen angebaut und sollen teilweise aus der Vogtlän-
dischen Maschinenfabrik stammen, teilweise von der Kurshecdt
Manufacturing Co. in New-York geliefert worden, also amerikani-
sehen Ursprungs sein. Daß in Nordamerika auch heute noch
Stickautomaten gebaut werden, muß auch aus einer Annonce der
Robert Reiner Incorporated, der bisherigen Vertretung der Vogt-
ländischen Maschinenfabrik geschlossen werden, die Automaten
eigener Herstellung und aus amerikanischem Material empfiehlt,
die mit dem Plauener System identisch sein sollen, aber nichts-
destoweniger als eigenes System auf den Markt geworfen werden.
Im übrigen finden wir neben diesen 225 üröbliautomaten 4 Kap-
pelautomaten, 36 Reinerautomaten, 131 Saurerautomaten und 209
Zahnsche Automaten aus der Vogtländischen Maschinenfabrik,
welch letztere in der Hauptsache noch aus der Zeit vor dem
Kriege stammen, während die Mehrzahl der Saurerautomaten
während der Kriegsjahre geliefert worden ist, was namentlich für
jene Automaten zutreffen wird, die heute auf 15 Yards-Saurer-
maschinen arbeiten. Es mag in diesem Zusammenhang bemerkt
werden, daß die überwiegende Mehrzahl der modernen 15 Yards-
Schifflimaschinen aus den Sauferwerken stammen; nur vereinzelte
Exemplare sind aus dem Vogtlande nach Amerika hiniibergekom-
men, während sonst die Plauener Maschinenfabrik bçi der ße-
arbeitung des amerikanischen Marktes weitaus an der Spitze ge-
standen hat, ist sie doch die Lieferantin nicht bloß von üben
200 Automaten, sondern auch von 1332 Automat- und Panto-
graphstickmaschinen, während Saurer bisher, d. h. bis zuml
Abschlüsse der Statistik, die indessen durch neue Tatsachen be-
reits überholt sein wird, erst 131 Automaten und wenig über
500 Automat- und Pantographstickmaschinen nach den Vereinig-
ten Staaten und Kanada geliefert hat. Eine Durchsicht der)
Namen der Firmen und Firmeninhaber zeigt, daß die Schweizer
in Amerika eine besondere Vorliebe für die Saurermaschinen und
-Automaten haben, während andere Firmen sich der Vogtländi-
sehen Maschine oder gar verschiedenen Systemen zugewendet
haben, wie z. B. die dem Feldmühlekonzern nachstehenden Glen-
ham Embroidery Co., die Kursheed Co., die die weitaus größten
amerikanischen Stickereifabrikationsfirmen sind.

Vergleicht man die Zahl der in den Vereinigten Staaten und
in Kanada stehenden Schifflistickmaschinen mit und ohne Auto-
maten mit dem schweizerischen Maschinenbestand, so ist zu
sagen, daß drüben heute bereits wesentlich mehr Maschinen im
Betrieb sind, als zum Beispiel gegenwärtig im Kanton Thurgait.
Es ist indessen nicht daran zu' zweifeln, daß die Aufstellung von
Stickmaschinen und Automaten in Nordamerika gegenwärtig und
zukünftig in noch wesentlich vermehrtem Maße erfolgen wird,
und zwar neigt der Amerikaner nicht bloß den neuesten Auto--

matensystemen zu, sondern auch den langen, leistungsfähigen
Maschinen. Die Zeit wird aber nicht mehr ferne sein, wo der
Wettbewerb zwischen den Saurer- und den Vogtländischen Ma-
schinen diesseits und jenseits des Ozeans mit vorkriegszeitlichen
Lebhaftigkeit und Ausdauer einsetzen wird.

Aus der schweizerischen Schafzucht. Der Verband schweizeri-

scher Schafzuchtgenössenschatter und Einzelzüchter hielt. Mitte

März in Zürich eine Delegiertenversammlung ab, an welcher Dr.
üutzwiller aus Bern einen Vortrag hielt über die Ver-
wertung der S'chweizerwolle in der Zukunft!

In seinem mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag gab Dr.

Gutzwiller einleitend einen kürzeren Ueberblick über die Entwick-

-lung der Schafhaltung und skizzierte gleichzeitig rasch in großen
Zügen die Geschichte der schweizerischen Wollindustrie, um dann

die Frage zu besprechen: Was kann heute unter den gänzlich
veränderten wirtschaftlichen und industriellen Verhältnissen für

die Verwertung unserer selbstproduzierten Schafwolle nun getan
werden Der Referent war der Ansicht, daß sich beim Studium
des Weltmarktes deutlich zeige; daß sobald die durch England
während der Kriegszeit eingeführte Wollbeschlagnahme aufgehoben
sei, die neutralen Länder nicht die valutaschwachen Zentral-
Staaten - ~ mit ausländischen Produkten förmlich überschwemm''

würden, was einer erneuten Gefährdung der inländischen Schaf-

zucht gleichkäme. Er empfahl daher der Versammlung zu prüfen,
ob es nicht angezeigt wäre, eine Zentralstelle für die
W o 11 a b n a h m e' direkt von den Produzenten zu errichten, der

dann die Sorge für die weitere Verwertung der eingelieferte!!
Wolle zufiele und die eventuell ein Abkommen mit dem Verbands
schweizerischer Wollindustrieller träfe und zugleich auch unter-
suchen könnte, ob es nicht zeitgemäß sei, die vielfach nur noch

als Rudiment vorhandene "Heimverarbeitimg der Schafwolle, wieder
etwas zu Ehren zu ziehen.

Nach lebhafter Diskussion wurde die Verbandsleitung ersucht,
diese hochwichtige Frage der Wollverwertung durch einen Spe-
zialausschuß sofort gründlich zu untersuchen und wegleitencle
Vorschläge einzubringen. Ziemlich befriedigende Anfänge seien

bereits schon von der rührigen Schafzuchtgenossenschaft Solo-

thurn gemacht worden. Den mit zähem Willen arbeitenden,
strebsamen Schafzüchtern wäre zu wünschen, daß ihre änerkeit-
nenswerten Bemühungen zur Hebung einer beinahe verschwur
denen einheimischen Industrie weiter von Erfolg gekrönt würden.

Patcrson als Seidenzentruin Amerikas. Paterson, die ariieri-
klinische Seidenstadt, hat sich im Laufe des Krieges ungeheuer-
entwickelt und produziert heute laut Urteilen der dortigen Man-
delskammcr mehr Seide als irgendeine andere Stadt der Welt-

Sogar Lyon ist von Paterson jetzt überflügelt worden. Die neuen

Fabriken, die in den letzten Monaten entstanden sind, haben ein

Kapital von 3 Millionen Dollars verschlungen, und neue Bauten
sind in Vorbereitung. Zurzeit laufen dort 32,001) W e b st ü h l e,

und es ist Raitin für noch einmal soviel Stühle vorhanden,, der

auch ausgenutzt werden soll. Wären diese 64,000 Stühle schon

verfügbar, so würden sie voll beschäftigt sein, trotz der hohen,

Preise, denn die Nachfrage ist enorm. Aber die Lieferung von

Webstühlen stößt auf größte Schwierigkeiten, und das ist auch

der Hauptgrund, weshalb die Seidenfabrikanten mit ihren Auf-

trägen ein bis zwei Jahre im Rückstand bleiben mußten. So

groß war das Bedürfnis der P-Uersoner Seidenindustrie, sich aus-

zudehnen, daß andere Industrien, wie Brauereien, ja sogar Wohn-
däuser, Stallungen, Kirchen usw. geräumt wurden, um inehf
Webstühle aufstellen zu können.

Im letzten Jahre betrug die Gesamtproduktion dieses ameri-
kanischen Seidenzentrums über 180 Millionen Dollars. Das

war Patersons Anteil an der Gesamtproduktion des ganzen Lan-
des, die im Jahre 1919 900 Millionen Dollars betrug. Das ist

der Rekord an Produktion, den Paterson bisher erreicht hat. Seit

die Produktion so angewachsen ist, wurde Japan der bedeutendste
Lieferant von Rohseide für Amerika. Dieses kaufte davon für 68

Millionen Dollars. Es mußte eben jeder verlangte Preis gezahlt
werden, da man auf Japan angewiesen war, wo ja, einer Krank-
licit der Bäume wegen, sogar die Seidenwürmer eine Weile streik-
ten. Schon taucht der Plan auf, in Südamerika die Rohseiden-
Produktion mehr zu pflegen resp. neu ins Leben zu rufen, um

sich von anderen Ländern unabhängiger machen zu können-

Jedenfalls sieht Paterson 1920 einem neuen Rekordjahr eilt-

gegen.

Aus England -wird geschrieben: In der schottischen Text il-
industrie haben Baumwollgarne die Preise der Vorkriegs-
zeit um das sechs- bis siebenfache und Woll- und Botanygarne
die im Jahre 1914 bezahlten Preise um das fünf- bis achtfache
überstiegen. Die Preise der Erzeugnisse aus diesen Garnen sind

natürlich auch viel höher, doch ist es schwer zu sagen, w'W

weit der loyale Handel für diese Steigerung verantwortlich ist. Die

durch Verminderung der Arbeitszeit beschränkte Produktion und

die Lohnerhöhungen sind einigermaßen dafür verantwortlich. DK
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leise für Aktien von Texliletablissementcn beweisen, claß man
beschränktes Vertrauen in die Zukunft der Industrie setzt,
der fat hat der Handel in Textilwaren im Westen Schott-

lands ein sehr einträgliches Jahr zi( verzeichnen. Auftrage sind
bereits bis spat in das Jahr 192Ü hinaus erteilt, und wenn die
politischen und internationalen Zustände wieder festen Grund fas-
sen und sich die ökonomische Lage bessert, werden die nächsten
Paar Jahre Perioden der Blütezeit sein.

Zur Lage der japanischen Baumwollindustrie. Einem Baum-
wollsituationsbericht der Firma Gebr. Volkart in Winter-
jhttr sind nach der ,,N.Z.Z." folgende Mitteilungen über die
Lage der japanischen Baumwollindustrie zu entnehmen: Die Bi--
lanzen von 38 Baumwollindustrie-Akt-iengesellschaften in Japan für
das erste Semester 1910 -bestätigen die von uns mehrfach ge-
schilderte g I ä n z, ende Lage der japanischen Textilindustrie,
'rotzdem auch die japanische Industrie nach dem Waffenstill-
stand vollständig desorientiert worden und die pessimistische
Welle, welche in Europa erst vom März. 1919 an allmählich zer-
Mini, auch nach Japan hinübergegriffen hatte, bezahlten die in
' rage kommenden Unternehmungen im Durchschnitt pro Rata
60 Prozent Dividende p.a. für das betreffende Halbjahr und
nach allen Berichten ist das Ergebnis des zweiten Semesters
1619 noch bedeutend besser• ausgefallen. Die japanischen Textil-
gesellschaften weisen ein einbezahltes Aktienkapital auf von total
etwa 144 Millionen Jen (1 Jen =3 Schweizerfrun ken) und etwa
100 Millionen Jen Reserven, ein beneidenswertes Verhältnis. Der
Bruttoprofit für das erste Semester 1919 war 81 Millionen Jen,
Wovon 17 Millionen auf Reserve verbucht wurden, 2,3 Millionen
n's Gratifikationen verteilt und mit 2,73 Millionen Jen die Pen-
stonskassen der. Angestellten und Arbeiter begabt wurden. Nach
der sozialen Richtung weisen die japanischen Bilanzen allmählich
eine bescheidene Besserung auf.

Wir sehätzen, daß Japan vom 1. September 1910 bis 31.
August 1920 importieren wird: etwa 200,000 Ballen à 41)0 Lbs.
chinesische, ägyptische und diverse, etwa 850,000 Ballen à 400
.Lbs. amerikanische und etwa 1,700,000 Ballen à 400 Lbs. indi-
seile, zusammen 2,730,000 Ballen, gegenüber einem effektiven
Verbrauch von etwa 2,300,000 Baden und einer Spindelzahl von
etwa 3,400,000 im I) u r e h s c h n i 11 -für die Saison, gegen 3

Millionen Spindeln im Vorjahre. Da Hie Arbeitszeit, in 'anderthalb
Jahren gesetzlich eingeschränkt werden soll - - sofern die Arbeiter
nicht vorher schon wie in Bombay sieh die Reduktion erzwingen
" ' suchen die Fabrikanten 'ihre Betriebe in Eile zu vergrößern und
die neubeorderte 'Spindelzahl soll vor neun Monaten schon etwa
1,5 Millionen betragen haben, wovon bis im Sommer erst vielleicht
590,000 mitarbeiten werden. Wenn die Arbeiter die Fabrikanten
anderthalb Jahre in Rulle lassen, bis die regierungsseits angeord-
acte Beschränkung der Arbeitszeit in Kraft- tritt, so würde in
•'er Zwischenzeit der Baumwollverbrauch Japans auf 3,000,000
Ballen und darüber anwachsen, was in der Bewertung der nächst-
Jährigen indischen Preise von enormer Bedeutung wäre, da Indien
•L'r Hauptbaumwollieferant Japans ist, während seine Produktion
viel weniger elastisch ist als die Amerikas.

Förderung des deutschen Flachsbaus. Um den deutscheu,
Flachsbau weiterhin zu fördern, erläßt der Verband Deutscher
Leinenwebereien einen Aufruf an die Industriellen, auch ihrerseits
die Angelegenheit materiell zu iinterstüzten, nachdem das Reich
sieh bereit erklärt hat, eine Summe von 2,650,000 Jé unter der
Bedingung beizusteuern, daß die flachsverarbeitende Industrie die
Hälfte dieser Summe aufbringt. Bis auf weiteres sollen alle Garn-
Zuteilungen an Webereien und Zwirnereien mit dem Flachs-
Nuzuschlng von 10 ^ für jedes Kilo belegt werden.

Technische Mitteilungen

Schlichte und Ferment.
(Mitgeteilt von der Schweiz. Ferment A.-G. in Basel.)

In Nr. 4 Ihrer geschätzten Zeitschrift findet sich ein inter-
essanter Artikel „Ueber Schliehterei", der in verdienstvoller Weise

das in der Praxis der Sehlichtebereitung noch immer herr-
sehende geheimnisvolle Dunkel einige Klarheit zu bringen versucht,
'ja wir uns seit längerer Zeit sowohl wissenschaftlich wie prak-
tisch mit dem Problem der Sehlichtebereitung aus Stärke mit Hilfe
von speziell hiezu geeigneten Diasta-sen befassen, so sei uns
Restattet, zu dem erwähnten Artikel Stellung zu nehmen und
unsererseits auf einige neue Gesichtspunkte hinzuweisen.

zäir Herstellung einer guten Schlichte muß — wie dies Ihr

Artikel sehr richtig betont — jeder dicke Stärkekleister zunächst
bis zu einem gewissen Grude „verflüssigt" werden, da er sonst
niemals vollkommen in die Läser eindringen kann, sondern nur
an der Oberfläche haftet und bei den Reibungen der Kette im
Webstuhle abgescheuert .wird. Diese Verflüssigung des Stärke-
kleislers kann nun durch .verschiedene Methoden erreicht wer-
den, die sich im wesentlichen in zwei Gruppen einteilen lassen)
L Verflüssigung durch Kochen des Kleisters unter Zusatz von
Chemikalien, und zwar meist von sauer reagierenden Salzen oder
Säuren; 2. Verflüssigung durch Zusatz von biologischen Dia-
stasen, d. h. von Stärke abbauenden Fermenten, wie sie in der
Natur, beispielsweise im keimenden Gerstenkorn, vorkommen und
aus diesem sowie auch aus anderen Rohstoffen isoliert werden
können.'

Zu der ersten Gruppe, der chemischen, gehören nun nicht
nur alle die unzähligen, oft unter schönen Fantasienamen im
Handel befindlichen sogenannten chemischen Schlichtemittel, son-
dein im weiteren Sinne ailch die auf chemischem Wege gewon-
neuen „löslichen Stärken", bei denen der Prozeß der Stärke»-
Verflüssigung gewissermaßen dem Sc'hlielvtemeister oder dem Ap-
prêteur aus der Hand genommen ist und ihm oft natürlich!
nicht zu seinem wirtschaftlichen Vorteil eine chemisch um-
gewandelte Kartoffelstärke angeboten wird, die beim Aufkochen
mit Wasser bereits die gewünschte Dünnflüssigkeit aufweist. Aus-
serdem shid noch viele ausschließlich oder hauptsächlich aus
Fettstoffen, Wachs oder Seifenpräparaten und Soda bestehende
Schlichtemitlei im Handel, auf die wir jedoch an dieser Stelle
nicht näher eingehen wollen, da sie mit dem „Abbau" bezw. der
Verflüssigung der Stärke nichts zu schaffen haben.

Fassen wir nun diesen Prozeß der Stärkeverflüssigung, der
sowohl bei der Bereitung feiner Schlichten wie in der Appretur
eine so große Rolle spielt, etwas näher ins Auge. Chemisch ge-
sprochen, führt jeder Abbau des komplizierten Stärkemoleküls;
sei er durch Chemikalien, ; wie saure Salze etc. oder durch die
in der Natur vorkommenden Fermente, die Diaslasen, herbeige-
führt zunächst zur 1 ö s'l i c Ii e n d.h. mit Wasser keinen Klei-
ster mehr bildenden Stärke, dann zu den verschiedenen D e x-
I r i Ii e Ii und schließlieh zum Zu.ckcr. Die im Pflanzenreich
weiiverbn itetc Stinke dient dem wachsenden Keimling zur Re-
servenahrung, wird aber auch im natürlichen Wachstumsprozeß
nicht als solche verwendet, sondern zuerst durch die erwähnten
Diaslasen gelöst, 'dextrinisiert und verzuckert. Diesen Naturvor-
gang hat der Mensch nachzuahmen und im größten Stile indu-
strieil zu verwerten gelernt, und zwar sowohl auf chemischem»
Wege (ohne Diaslasen) wie auf biologischem, d.h. ferrmenta-
tivem, diastatischem Wege. Als Beispiel für die chemische Art sei
die Fabrikation des Stärkezuckers (Kapillärsyrup, Glucose) er-
wähnt, der durch Erhitzen von Stärke mit Säuren erhalten wird;
als Beispiel für die biologische Art die Bierbrauerei, wo die Stärke
der Gerste durch die sich beim Keimen bildende natürliche Dia-
stase des Gersten maizes in Dextrin und Malzzucker übergeführt
und letzterer durch Bierhefe zu Alkohol und Kohlensäure ver-
goren wird. Lösliche Stärke und Dextrine fungieren in beiden
Fällen als Zwischenprodukte, Zucker als Endprodukt des indu-
Strießen Stärkeabbaues, und genau so verhält es sich auch hei
dem Stärkeabbau, wie er in der Textilindustrie, sei es mit Chemi-
kalien, sei qs mit Diastasen, durchgeführt wird. Nicht nur in
der Schliehterei und Appretur, sondern auch in der Bleicherei- und
Färbereibranche gibt es ja bekanntlich noch Betriebe, die die
Stärke (in diesem Falle die Schlichte der Gewebe) mit Schwefe!-
säure verzuckern und in Lösung bringen, während anders dem
moderneren und für die Gewebe viel weniger gefährlichen Ent-
schlichten mit natürlichen Fermenten (Diastasepräparaten) den
Vorzug geben.

Wenn nun in Ihrem Artikel dem Stärkeabbau durch Säuren
und auch durch Diastasen vorgeworfen wird, daß er gleich-
zeitig zur Dextrinbifduhg führe, mit welchem Stoff man be-
kanntlich nicht schlichten könne, so möchten wir diese Be-;-

merkung dahin erweitern, daß nicht sowohl das Dextrin, als
vielmehr der sich gleichzeitig in größeren Mengen bildende Z u k-
ker hier von beträchtlichem Nachteil ist. Eine Mischung von

reinem Dextrin, reiner löslicher Stärke und etwas unabgebauter
Stärke, im richtigen Mengenverhältnis angewendet, würde z. B. eine
vorzügliche, allerdings teure Schlichte ergeben. Dagegen ist jenes
Kilo Stärke, das durch Chemikalien oder Diastasen in Zucker
übergeführt wurde, für den Schlichteeffekt wertlos und so gut
wie weggeworfen. Was hier von der Sehlichte gesagt ist, gilt
übrigens mit ganz wenigen Ausnahmen auch vom' Appret, in
welchem der Zuckergehalt sogar oft direkt schädlich wirken kann.
Zwischen der Stärkeverflüssigung in der Schlichterei und derjenigen
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in der Appretur bestehen ja höchstens graduelle, aber keine priri-
zipiellen Unterschiede.

Den Stärkeabbau durch Chemikalien oder Diastase hat man
sich nun aber nicht so vorzustellen, daß zunächst nur lösf-
liehe Stärke, hernach Dextrin und erst ganz zum Schluß Zucker
entsteht, sondern auch die tieferen Abbaustufen bilden sich von
Anfang an in gewisser Menge. Die Wissenschaft hat diese
latsache durch die Annahme zu erklären versucht, daß diel
Stärke kein einheitliches Gebilde darstellt, sondern ein Gemenge
verschiedener Stoffe, die beim Abbau verschiedenartig angegriffen
werden, also teils rasch verzuckert, teils zunächst ins Dextrin-
stadium, und erst bei weitergehender Einwirkung in Zucker über-
geführt werden. In der Diastasegruppe wurden verschiedene
koexistierende Fermente angenommen, von denen die einen ver-
fliissigend, die andern verzuckernd auf die Stärke einwirken, und
dies führt uns nun zu einer kurzen Erwähnung unserer eigenen
Arbeiten auf diesem Gebiete, die in ihren praktischen Ergeb-
nissen dem einen oder anderen Leser bereits bekannt sein werden.

Eis ist uns nämlich im Verlauf unserer Studien über Dia-
stasefermente gelungen, 'das verzuckernde Ferment vom verfli'issi-
genden abzutrennen und unter dem Namen Ferment A ein
trockenes, leicht wasserlösliches und haltbares Diastasepräparat
zu gewinnen, das die Stärke wohl in die lösliche Form, in lös-

• liehe Stärke überführt, ohne sie aber gleichzeitig weiter abzu-
bauen bezw. zu verzuckern. Dabei handelt es sich wie erwähnt,
nicht um 'ein chemisches Produkt unbekannter Zusammensetzung
und Wirkung, sondern um ein neutrales und für die Faser un-
schädliches biologisches Ferment, dem lediglich aus praktischen
Rücksichten und zum Zwecke der Erhöhung seiner Haltbarkeit
indifferente neutrale anorganische Stoffe beigegeben wurden. -

Wissenschaftlich ist die Lösung dieses Problems darum von
Interesse, weil damit der alte Streit der Fermentchemiker über die
Einheitlichkeit oder nicht Einheitlichkeit der natürlichen Diastase-
Funktion wohl endgültig zugunsten der sogenannten "Zweienzym-
theorie entschieden sein dürfte; denn die Funktion der Stärke-
verflüssigng läßt sich heute sozusagen quantitativ von derjenigen
der Stärkeveizuckerung abtrennen.

Doch interessiert unsere Léser hier wohl mehr die praktische
Seite der Frage, und da darf gesagt werden, daß sich Ferment
A zunächst in der Appreturbranche überraschend schnell ein-
bürgerte und in vielen Betrieben eine Umgestaltung der bisherigen
Verfahren bewirkte. Kein Wunder, war doch der Appreteur nun-
mehr vom Einkauf aller Hilfsstoffe außer Stärke, Kartoffelstärke
oder anderer Stärkearten, von denen er während der Kriegszeit;
meist größere Vorräte hatte, so gut wie unabhängig und konnte
außerdem die vorhandene Stärke viel besser ausnutzen, da ihm
nun nicht mehr ein großer Prozentsatz derselben durch Zucker-
Bildung verloren ging. Leider waren aber bald, d. h. während
eines großen Teiles der Kriegsjahrc und der Uebergangszeit, die
für Ferment A Erforderlichen Rohstoffe nicht mehr zugänglich,
weshalb mit der allgemeinen Einführung des Präparates nament-
lieh auch zur Bereitung der Weberschlichte zugewartet werden
mußte. Nachdem diese Schwierigkeiten aber heute gänzlich be-
hoben sind, halten wir es im Anschluß an den erwähnten Artikel
in Ihrem geschätzten Blatte für durchaus angezeigt, einen gros-
seien Kreis von Fachleuten auf das überraschend einfache neue
Verfahren der Schlichtebereitung hinzuweisen, das -die denkbar
beste Ausnutzung der Stärke und die Möglichkeit des graduellen
Stärkeabbaues genau bis zu dem für jede besondere Schlichteart
gewünschten Verflüssigungspunkt zuläßt, ohne auch bei stärkster
Einwirkung mehr als höchstens Zehntelprozente von Zucker in der
Schlichte zu bilden, so die Gefahr der gefürchteten Entstehung
von „Zuckerwasser" anstelle von Schlichte von vornherein aus-
schließend.

Wir sind auch der festen Ueberzeugüng, daß wir uns den Dank
manches Praktikers verdienen, wenn wir einigen allzu komplizier-
ten Schlichterezepten, die noch heute einem Operieren mit ge-
heimnisvollen Unbekannten gleichkommen, ein einfaches und ra-
tionelles neues Fermentverfahren gegenüberstellen, dessen Wirkung
genau zu definieren und zu kontrollieren ist. Jede ungerecht-
fertigte Kritik an bestehenden guten und einfachen Rezepten und
Schlichtemitteln liegt uns dabei völlig fern; doch hoffen wir
immerhin, daß unsere Ausführungen den einen oder andern Fach-
mann wenigstens davon abhalten werden, beispielsweise Kalium-
hisulfat, Alaun oder andere, freie Säure enthaltende Salze unter
Fantasienamen und zu entsprechenden Preisen zu kaufen, wo er
doch seine Stärke ebensogut aber billiger durch Zusatz von etwas
Schwefelsäure oder Salzsäure — verzuckern könnte.

Ueber Schlichterei.
In Nr. 4 vom 25. Februar 1920 wird in einem langen Artikel

eine Abhandlung über das Schlichten geschrieben und bin in
der Lage infolge langjähriger praktischer Tätigkeit in der Schlich-
terei ein vorteilhaftes Präparat zu besitzen. Dasselbe hat den
Vorzug darin, daß fast kein Kartoffelmehl auf der Schlicht-
maschine wie auf Stuhl abfällt, auch keine Fettsubstanzen wie
Unschlitt, Cocosfett etc. verwendet werden müssen. Die gekochte
Schlichte im Trog ist ganz hell und ,,läufig", dringt selbverständ-
lieh in den Fäden hinein, wodurch bedeutende Ersparnis an Kar-
toffelmehl konstatiert werden. Der geschlichtete Fäden hat einen
sehr ,,glimpfigen Griff', wodurch das Webgeschirr bedeutend
weniger abgenützt wird, und was ein nicht zu unterschätzender
Iäktor ist. Auf Schottischmaschinen kann obiges Präparat so
gut wie auf Lysing verwendet werden, wenn der Gang etwas ver-
langsamt wird. Eine große Weberei in der Ostschweiz auf ge-
färbte Artikel, schlichtet schon längere Zeit mit dem Präparate
und hat sich dasselbe sehr gut bewährt. Was die Kosten de«
Präparates betrifft, so kommen nach den heutigen Preisen 100
Kilo Präparat auf zirka 23 Fr. zu stehen.

Für alle weiteren Details in dieser Angelegenheit stehe ich
gerne zu Diensten. Zeugnisse von den größten Webereien Frank-
reichs, 800 bis 2500 Webstühle, können vorgelegt werden. F.. F.

Mode- und Marktberichte

Seide.
Der ,,N.Z. Z." wird unterm 29. März über tien Rohseiden-

markt aus Zürich folgendes geschrieben:.
Die langfristigen Aufträge und teilweise geringerer Verbrauch

infolge Krankheit des Personals und sonstiger verminderter Ar-
beitsleistung auf seilen der Fabrik und das Bestreben von Seiten
tier Spinner möglichst frühzeitig eine Basis für tlie Coconseinkäufe
durch Plazierung des • Produktes der ersten Monate tier neuen
Kampagne zu schaffen, haben es fertig gebracht, daß jetzt schon
die Termingeschäfte, für Herbstlieferung den Hauptbestandteil der
Umsätze bilden, soweit dies wenigstens bei tien tier Tätigung lang-
atmiger Geschäfte sich entgegenstellenden Flemmungen in Form
tier für den Seidenexport aus Italien immer noch bestehenden
Valutavorschriften möglich ist. Die konstante Verbilligung des
italienischen Geldes hat die Verständigung erleichtert, trotzdem-
tlie Produzenten eifrig und auch erfolgreich bemüht sind, den
daraus sich ergebenden Vorteil sich selbst zunutzen zu machen.
Die durch den vorübergehenden Rückgang des Silberpreises be-
wirkte Ermäßigung der Kurse für asiatische Seiden hatte für
Europa die Aussicht erstehen lassen, in Zukunft in ausgiebigerem
Maße wiedeV auf diese Provenienzen zählen zu können; die ameri-
kanischen Käufer haben sich aber sogleich wieder dieser Märkte
bemächtigt und die Preise stehen heute wieder wesentlich über
denjenigen für europäisches Material. Dies dürfte wohl haupt-
sächlich Mailänder 'I ranien, tlie seit geraumer Zeit wieder stark ver-
nuchlässigt waren, mehr Beachtung verschaffen.- Ueber die Aus-
sichten für die neue Ernte in Italien fehlen noch jegliche An-
haltspunkte; trotzdem sind schon einzelne Coconskäufe als
Deckung für Lieferungsgeschäfte in Seiden getätigt worden. Wie
bei letzteren ein wesentlicher Preisunterschied zwischen altem
und neuem Produkt kaum mehr besteht, arbeiten sich die Quo-
tationen für neue Gocons rasch an die Preise für altes Material
heran. Zwei Faktoren scheinen uns für die Entwicklung der CT)-

conskampagne von ausschlaggebender Bedeutung zu sein: Die Ge-
staltung der Witterung während der Zuchten nach außerordentlich
mildem Winterfrühling und die Frage der Kapitalbeschaffung.

Die Baumwollkrise in Aegypten.
Infolge der Zahlungseinstellungen in Kreisen des Baumwoll-

handels ist die Warenbörse in Alexandria geschlossen worden.
Das Komitee setzte den Mindestpreis für die Märztermingeschäfte
auf 135 fest. Die Frage der Versorgung Aegyptens mit Lebens-
mittein gestaltet sich immer schwieriger. Die Getreideimporte
sind nicht hinreichend, um das Volk zu ernähren, während die
äußerst hohen Preise für Baumwolle die Pflanzer veranlassen,
ausschließlich Baumwolle zu pflanzen.

Aegyptisehe Baumwolle spielt in der Schweizer Baumwoll-
Spinnerei und -weberei eine hervorragende Rolle und dürfte des--

halb interessieren, was die „Frankf. Ztg." anschließend an vor-
stehende Mitteilung berichtet.
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Lie einheimischen Kreise haben 'den' Eingeborenen eingeredet,
/je hätten seit jeher sich ihre Baumwolle von Europäern und Arne-
Ikariern viel zu billig abnehmen lassen, man brauche ägyptische
auniwolle zu jedem Preise usw. Dank den Riesengewinnen, die
'c Eandwirtschaft in Aegypten irr den letzten Jahren gemacht
a', kann ja auch der Bauer, entschuldet und reich geworden,

sieh eine solche Haltung leisten. Aber nicht nur, daß er sein,
• odirkt zurückhielt, er ging selbst an die Börse, um, soweit er

sein Produkt noch nicht verkauft hatte, durch spekulative Käufe
yon Kontrakten den Markt zu treiben und sich so eine bessere

erkaufsbasis zu schaffen, oder, soweit er schon vorher seine
auniwolle verkauft hatte, durch Börsengewinne sich schadlos zu

lullen für den erzielten zu niedrigen Preis. Gleichzeitig gingen
Emissäre in Minet ,el Bassal, dem Markte für effektive Ware, und
suchten die Verkäufer zu bewegen, ihre Ware vom Markte zurück-
zuziehen. So kam es, daß das neue spekulative Käuferelement
just ungehindert die Preise immer weiter treiben konnte und tag-
ucn zu höheren Preisen neue Käufe auf die alten türmte, aller-
"ings ohne je an den Liquidationstag zu denken. Als nun in
"er Nähe von 200 Tallaris die Vorsichtigeren anfangen woll-
uur, ihre Gewinne einzustecken, zeigte es sich, daß den Käufer-
scharen der Atem ausgegangen war. Es gab zuerst kleinere Rück-
schlüge, die dann in eine förmliche Panik ausarteten. Der Krach
ulirte zur Insolvenz einer kleineren Börsenfirma, und als bei
weiterem Abschlag ein zweites etwas bedeutenderes Haus in,

Schwierigkeiten geriet, machte das Börserrkomitee von einem ihm
zustehenden Redite Gebrauch und schloß die Börse, den Preis
""ti I'D Tallaris als Minimalpreis für Käufe und Verkäufe fest-
fetzend, bis zur' vollständigen Abwicklung aller Engagements der

Schwierigkeiten geratenen Firmen.
Liese Maßregel, obwohl vielfach bekämpft, scheint im Grunde

doch vernünftig gewesen zu sein, deuil d er Markt ist v o n
Weiteren Erschütterung e n u 11 d Z a h 1 u n g s e inst e 1-

"igen verschont geblieben.
Liverpool, das nie geschlossen hatte, zeigte während der Uli-

T'Rkeit der Alexandrinerbörse sehr feste Märkte, und da auch
" Spinnerei von dem Preisabschlag Nutzen, gezogen und stark

gekauft hatte, so war vorauszusehen, daß der Alexandriner Markt,
"'"niai wieder eröffnet, sehr viel fester sein werde als vor der
./-''Heßling. Tatsächlich sind auch die Preise sofort nach der,
/"'gäbe des Marktes auf 161 Tallaris für Mai hinaufgeschnellt;

seither ist wieder ein Rückschlag eingetreteil, und Mai notiert
'euTe 144 Tallaris. Die Märznotierung lautet DO Tallaris, hat

aber keine große Bedeutung mehr, da ja März nur noch bis 21.

; gehandelt wird, lind die für diesen Monat bestehende Po-
*"ion so gut wie liquidiert ist.

In Aegypten ist man der Ansicht, daß die Preise für ägyp-
'sehe Baumwolle in dieser Saison kaum mehr fallen, dagegen
eielit wieder in die Gegend von 200 steigen können. Man be-

/Kündet das damit, daß nur noch wenig Sakelaridis vorhanden,
.dagegen der Bedarf an Sakelaridis, namentlich seitens Amerikas,
""scheinend unersättlich und durch keinen Preisabschlag ein-
'"'dämmen ist. Dies scheint nicht ganz aus der Luft gegriffen zu

denn der Bedarf Amerikas an langstapeliger Baumwolle ist
""scheinend, ungeheuer, namentlich für die Fabrikation von Auto-
'"obilreifen. Nach einem Berichte laufen in Amerika gegenwärtig
""-'ben Millionen Autos, anderthalb Millionen sind im Bau und
werden dieses Jahr fertig. Man schätzt deshalb den Verbrauch
."'crikas 1020 auf 40 Millionen neue Reifen. Da jeder Reif etwa

vier Pfund Baumwollgcwebc enthält, so bedeutet das (wenn
!""" 20 Prozent Schwund während der Fabrikation rechnet) für
jeden Reif fünf Pfund Rohmaterial, im ganzen also 200 Millionen
' '""d otter zirka 400,000 Ballen à 500 Pfund. Wenn diese,
Dillen richtig sind, so darf man sich nicht wundern, daß Arne-

jj"" dieses Jahr bis heute schon 220,000 Ballen ägyptische)
"'""wolle genommen hat und noch fortführt zu. kaufen, denn

^"gypten ist ja vorläufig das einzige Land, das langstapelige
"'""wolle in nennenswerten Quanten liefern kann.

Aus vorstehendem erklärt sieli auch, warum sicli die Be-
"gung if, Aegypten ausschließlich auf Sakelaridis und die auf

'"kelaridis basierten Kontrakte beschränkt, oberägyptische Baum-'

»Ii "'"gcgc" fast unberührt gelassen hat. Oberägyptische Baum-
'e ist eben, obwohl auch länger im Stapel als die beste ameri-

""'sehe, mit Ausnahme von Sea Island, docli leichter durch;

I

""ere Sorten zu ersetzen, als die so gut 'wie unersetzliche Sake-

v • Leshalb ist auch oberägyptische Baumwolle während der
j/entrakthausse stark hinter den Kontraktpreisen zurückgeblieben,
."d während sie noch im Januar nur ein paar Tallaris unter
'"""arkontrakt notierte, erweiterte sich die Differenz fortgesetzt,

o daß sie beim höchsten Punkt zirka 60 Prozent betrug. Das,

war natürlich ein harter Schlag für diejenigen, die ihre ober-
ägyptische Baumwolle als vorsichtige Kaufleute in Kontrakten
gedeckt hatten und nun z.B. von 65 bis 125 Tallaris volle 100
Tallaris an Kolltraktdifferenzen hatten zahlen müssen, während
die dagegen gehaltene oberägyptische Baumwolle nur um etwa
50 Tallaris gestiegen war. Es werden deshalb, wie auch schon!
früher, in Alexandrien Stimmen laut, die die Einführung geson-
derter Kontrakte für Oberägyptische und' Sakelaridis fordern, und,
es ist möglich, daß die Entwicklung der Verhältnisse zur Ein-
fiihrung einer solchen Maßregel drängen wird.

Versuche, auch in Oberägypten eine langstapelige Qualität
zu ziehen, dürften kaum besonderen Erfolg haben. Sie .sind aller-
dings früher hauptsächlich daran gescheitert, daß die langstapeli-
gen Varietäten, auch wenn sie in Oberägypten gediehen, ein
wesentlich geringeres Erträgnis im Verhältnis zur bebauten Fläche
ergaben, so daß der Bauer, auch wenn er für die bessere Qua-
lität einen höheren Preis bekam, doch im ganzen infolge des

quantitativ geringeren Ertrages für seine Ernte weniger löste.
Diese Rechnung hat sicli allerdings infolge der wesentlich große-
reu Preisspannung zwischen langstapeligen und weniger lang-
stapeligen Varietäten beträchtlich verschoben, trotzdem aber dürften
langstapelige Sorten (obwohl die neue Varietät Zagora ein An-
lauf dazu ist) infolge der klimatischen und Bodenverhältnisse
in Oberägypten kaum viel Zukunft haben.

Die Aussaat der neuen Ernte ist schon in vollem
Gange, und soweit dies vom Willen der Pflanzer abhängt, sollte
die diesjährige Ernte die größte je gewachsene werden, denn
natürlich hat bei den jetzigen Preisen jeder Grundbesitzer das
Bestreben, jedes nur verfügbare Stück Erde mit Baumwolle zu
bestellen. Bezeichnend hierfür ist, daß die Regierung sich ver-
anlaßt gesehen hat, eine Verordnung herauszugeben, in der unter
Androhung strenger Strafen verboten wird, mit andern Feld-
fr lichten bestellte und schon in der Entwickelung begriffene
Felder umzupflügen oder durch Vieh abweiden zu lassen, um sie

für Baumwolle frei zu machen."

Diskonto- und Devisenmarkt.
Der Privatdiskontosatz ist in den letzten vier Wochen ziemlich

unverändert geblieben. Prima langes Bankpapier notierte zwischen

4'/s °/o und 4'/s "/«' Finanzpapier 4®/i 7" bis 5'/« 7o """ Callgeld
3</a 7o und weniges darüber. Verglichen mit den Vorjahren zeigt
sich deutlich der derzeitige große Geldbedarf. Anfangs April 1919

bewegte sich der Privatsatz allerdings in derselben Höhe, dagegen

lauten die entsprechenden Ziffern für 1918—1916 37* 7®> 2'/'« 7»

und 2 Vi 7».
In letzter Zeit haben sich Fiankreich, Belgien, Finnland, Schweden

und Italien veranlaßt gesehen, die offiziellen Diskontosälze zu erhöhen

und zwar die ersteren vier um 17o> letzteres um Sie stehen

heute auf 67<>> 4'/a 7°< 8%, ^7® """ 5'/*®/®-
Der Devisenmarkt wird besonders von zwei Bewegungen be-

herrscht: dem konstanten Anziehen der Mark einerseits und der
mehr oder weniger ausgeprägten Baisse der Ententevaluten ander-
seits. Berlin notiert heute 6.75. Grund dieser Hausse ist eino

vermehrte Nachfrage nach Mark in einzelnen Ententeländern, ver-
blinden mit einer Verminderung des Angebotes infoige der Un-
ruhen in Deutschland. In Paris hat diese Bewegung die Mark
bis auf Fr. 28.—, in Mailand auf I.. 41. geführt. Im Gegensatz
dazu sind besonders Frankreich und Italien stark gefallen, ersteres

auf 34. -, letzteres auf 21.75. Als Hauptgrund dürfte die große
Passivität der Handelsbilanzen anzuführen sein und bei Italien
noch der ungünstige Einfluß der fortwährenden Streiks. Daß letz-

terc allein aber nicht maßgebend sind, zeigt das Beispiel Deutsch-
lands und audi dasjenige Dänemarks, das trotz der Unruhen mit
102. - bis 104. 10 Punkte höher notiert als vor vier Wochen.
Ebenso sind Stockholm und Christiania mit 121.50 und 106.—

fester. New York, wich von 600,— auf 545.—, Brüssel, ziemlich

parallel mit Paris, von 46.— auf 37.50. London notiert heute

gleich wie zur Zeit der letzten Berichterstattung 21.65, nachdem

es Ende März bis 22.40 angezogen hatte. Madrid wurde von

106.— auf 66. gedrückt und ebenso ist Amsterdam mit 206.-

um 4 Punkte schwächer als vor Monatsfrist.
10. April 1620. Schweizerische Bankgesellschaft.

gggggg® Firmen-Nachrichten aggg
Schweizerische Decken- und Tuchfabriken, Pfungen-Turben-

tal. Ende März fand laut Mitteilung der „N. Z. Z." die General-

Versammlung der Decken- und Tuchfabriken Piungen und lurben-



tal statt. Sie war von 25 Aktionären besucht, die 1018 Aktien ver-
traten, und präsidiert von dem Vorsitzenden des Verwaltungsrates,
Oberst Biedermann, welcher in der der Generalversammlung ange-
sehlossenen freien Vereinigung über die Entwicklung der Etablisse-
mente einen interessanten Rückblick gab. Geschäftsbericht und
Rechnung wurden anstandslos genehmigt und die Dividende
von 5 Prozent plus 5 Prozent Superdividende (wie im Vorjahr)
gutgeheißen. Die Verwaltungsräte Biedermann, Dr. Corti, Che-
miker Egli aus Lugano, Direktor Huggenberg und Fabrikant
Sträuli-Ganzoni sind auf eine neue Amtsdauer bestätigt worden
Alt-Nationalrat Blumer-Egloff tritt vom Verwaltungsrat zurück und
wird nicht ersetzt. Auch er gedachte der vergangenen Zeiten
in einer hoch jugendlichen Ansprache. Erinnert wurde an die
Verdienste von Oberst Ernst in Pfungen und des jetzigen Direktors
Wagner.

Preßspan- und Isolationsmaterialienwerke für Elektrotechnik,
vorm. H. Weidmann A.-G., in Rapperswil. Die Generalversamm-
lung beschloß die Erhöhung des Aktienkapitals von
bisher 800,000 Er. auf 1,2 Millionen Pranken. Für 1010 gelangt
eine Dividende von 8 Prozent zur Verteilung.

Basel. Die Kollektivgesellschaft unter der Firma Jacques
Gugg en heim & C ie., in Basel, Handel in maschinentech-
nisehen Artikeln, hat sich infolge Iodes des Gesellschafters
Jacques Guggenheim-Guggenheim aufgelöst, die Firma ist er-
loschen. Aktiven und Passiven gehen iiher an die Firma Albert
Guggenheim & Cie. in Basel.

Albert Guggenheim, von und in Basel, mit seiner Ehefrau
Sophie geh. Bollag in Gütergemeinschaft lebend, Irma üuggen-
heim und Alice Guggenheim, beide von l.engnau (Aargau), wohn-
halt in Basel, haben unter der Firma Albert Guggenheim
& Cie., in Basel, eine Kollektivgesellschaft eingegangen, welche
mit dem 1. Januar 1020 begonnen, und Aktiven und Passiven der
erloschenen Finna JacqueS Guggenheim & Cie. in Basel, über-
nominell hat. 'Die Firma erteilt Prokura an James Kleis, von
und in Basel. Fabrikation und Handel in Präzisionsinstrumenten
für die gesamte Textilindustrie. Spezialität: Tachometer und'
Zähler aller Art. Güterstraße 218.

„

Toggenburg. Die Aktiengesellschaft unter der Firma We-
Ii er ei Toggen bürg A.-O. (Tissage du Toggeribourg S. A.)
(Toggenburg Weaving Mill Ltd.), mit Sitz in Dietfurt, Ode.

Bütschwil (S. H.A.B. Nr. 71 vom 26. März 1018, Seite 486),
hat in der Generalversammlung vom 15. Dezember 1010 die Auf-
iösung beschlössen. Das gesamte Aktienkapital sowie die übrigen
Aktiven und Passiven sind an die Firma M. W i r t Ii & C o., Spin-
nerei, in D i e t f u r t, übergegangen, welche das Geschäft weiter-
betreibt. Die Liquidation ist durchgeführt; die Aktiengesellschaft
wird daher im Handelsregister gelöscht.

Vereinsangelegenheiten

Verband der Angestellten
der Schweiz. Seidenindustrie, Zürich
Der Vorstand des V. A.S. hat in seiner Vorstandssitzung

vom 20. März 1020 von dem Protokoll der Abstimmungskorn-
mission über die Urabstimmung über die" Begehren der Flerren
Fritz Kaeser und Mitunterzeichner Kenntnis genommen. Gemäß
Art. 7 des Regiementes betreffend die Durchführung der Urab-
Stimmung vorn 31. Januar 1020 hat die Veröffentlichung dieses
Protokolls im Verbandsorgati zu erfolgen.

Protokoll:
Zürich, den 20. März 1020.

An den Vorstand des
Verbandes der Angestellten der schweizerischen Seidenindustrie,

Zürich.
Geehrte Herren!

In der außerordentlichen Generalversammlung vom 31. Januar
1920 ist die A b s t i m m u n g s k o m m i s s i o n zur Erwahrung
des Ergebnisses der auf Begehren der Herren Fritz Kaeser und
Mitunterzeichner veranstalteten Urabstimmung über folgende
Fragen :

1. Wollen Sie die Anstellung eines besoldeten Präsidenten, bezw.

Sekretärs, mit Fr. 3000.— Jahressalär bestätigen
2. Wollen Sie die Wahl des Dr. jur. Hans Zoller der General-

Versammlung vom 6. Dezember 1919 zum Präsidenten des
V. A. S. bestätigen

3. Wollen Sie die Vorstands- und Delegiertenwahlen der Ge-
neralversanunlung vom, 6. Dezember 1910 bestätigen

bestellt worden aus den Herren:
1. Dr, Th. Niggli, Zürich 2,
2. Th. Ryffel-Frey, Feldmeilen,
3. Otto Frank, Zürich 2.

Die Stimmzettel wurden am 14. Februar 1920 durch den Vor-
staiid des V. A.S. abgesandt. Die Abstimmungsfrist von sechs

Wochen ist.am 27. März 1020, abends 6 Uhr, abgelaufen.
Die Abstimmiingskommission wurde von Dr. Niggli auf Sonn-

tag, den 28. März 1020, vormittags halb 10 Uhr, in das Bn-
reau der Z,S. LG. einberufen.

Da Herr Th. Ryffel-Frey am Erscheinen verhindert war, wurde
an dessen Stelle im Einverständnis mit Herrn F. Kaeser der Er-
satzmann, Herr A. Schellenberg, Zürich, eingeladen.

Die Zahl der stimmberechtigten Mitglieder beträgt
in der Schweiz 455
im Ausland 08

zusammen 553
Die gleiche Zahl von Stimmzetteln, die alle mit dem Kon-

trollstempel des Verbandes versehen waren, wurde zum Versanct
gebracht.

Vier für Mitglieder in Moskau bestimmte Stimmzettel kamen
von der Post als unbestellbar zurück.

Es sind 'innerhalb der reglementarischen Abstimmungsfrist
Stimmzettel eingelaufen:

aus der Schweiz 231

aus dem Ausland 13

zusammen 244
leere Stimmzettel 3

zusammen 247
Die Kuverts werden geöffnet und es wird folgendes Resultat,

festgestellt:
Frage 1 Frage 2 Frage 3

ja nein ja nein ja nein

aus der Schweiz 182 40 182 40 182 46

aus dem Ausland 10 3 10 2 11 1

zusammen 192 52 102 51 193 47

Frage 2 wurde von einem Mitglied nicht beantwortet; f rage
3 von 4 Mitgliedern.

Es sind keine ungültigen Stimmzettel eingelaufen.
Die Abstimm ungsk'Omfni s sion :

sig. Dr. Th. Niggli
sig. Otto Frank
sig. A. Schellenberg

*
Statuten.

Unsere Mitglieder werden darauf aufmerksam gemacht, daß
sie die Statuten unseres Verbandes vom Vorstande beziehen kön-
nen. Eine schriftliche Mitteilung an den Präsidenten Dr. Hans
Zoller, Kreuzstraße 30, Zürich 8, genügt.

Da .an der nächsten Generalversammlung die Statuten teilweise
revidiert werden sollen — sie sind in verschiedenen Punkten re-
visionsbedürftig — ist der Vorstand des V.A.S. für alle An-
regungen in dieser Hinsicht dankbar.

*
Unentgeltliche Rechtsauskunft.

Die Statuten des V. A. S. vom 26. April 1019 sehen in § 3

unentgeltliche Auskunfterteilung, Beratung und Rechtsbelehrtingl
lier Mitglieder des V. A. S. vor.

Mitglieder unseres Verbandes, welche von dieser Institution
Gebrauch machen wollen, sind gebeten, sicli an den Präsidenten
Dr. Elans Zoller, Kreuzstraße 39, Zürich 8, schriftlich zu wenden,
der als Berufsjurist den Mitgliedern unentgeltlich Auskunft und
Rat erteilt. Vorherige schriftliche oder telephonische Anmeldung
zur Festsetzung der Konsultation ist notwendig.

Kaufmännische Agenten

Rohstoffkredite im Veredlungsverkehr. Der deutsche H a n-
d e 1 sv e r t r a g s v e r e i n Berlin W 9, Köthenerstraße 28/20
schreibt : Die Valutaverhältnisse und die allgemeine R o h-

Stoffknappheit bringen es mit sich, daß — Vein Wirtschaft-
lieh im wachsenden Maße ein direkter Veredlungsverkehr im

internationalen Warenaustausch Uebung wird. Der Handelsver-
tragsverein ist aus verschiedenen Erwerbszweigen schon ersucht
worden, Geschäftsverbindung mit ausländischen Firmen auf der

Grundlage herzustellen, daß die ausländische Firma der deutschen
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Firma Rohstoffe liefert und dafür von ihr die daraus erzeugten',
Waren erhält — teils in der Form, daß die Rohstoffbezüge bis zur
Lieferung der Ware kreditiert und gegen den Preis verrechnet
werden, teils auch derart, daß der deutschen Finna einfach ein
bestimmter Teil der Rohstoffe als Zahlung für ihre Fabrikations-
wtigkeit zur freien Verfügung überlassen wird.

Der Handelsvertragsverein bietet zu solcher Vermittlung mit
i'fe seiner ausländischen Vertrauensmänner gern die Hand, da er

dieser Geschäftsform eine Möglichkeit sieht, über sonst un-
»berwindbare geschäftliche Schwierigkeiten hinwegzukommen, und
stellt gut empfohlenen deutschen Firmen, welche davon Gebrauch,
machen möchten, seine Dienste zur Verfügung.

Kleine Mitteilungen

Der „billige" unfrankierte Brief. Wie der „Berl. Conf." mit-
ff'jt, erhielt dieser Tage eine dortige Firma einen unfrankierten

rief aus der Schweiz, für den sie 40 ^ Strafporto erlegen
mußte. Die Schweizer Firma hatte dem Brief einen deutschen
'mirkschein beigelegt mit dem Bemerken, daß sie fortan ihre Ge-
Schäftspapiere nach Deutschland aus Gründen der Sparsamkeit
stets unfrankiert sende und dafür jeweils eine deutsche Mark
einlegen werde. Da nämlich in der Schweiz die deutsche Mark

7 g Rappen zu haben sei, die Frankatur eines Briefes jedoch
Rappen betrage, so komme man, wenn man nicht frankiere und

"en Briefen eine Mark beilege, nicht nur billiger weg, sondern
könne an jedem auf solche Art aber 15 Rappen verdienen. Zu
solchen Kuriositäten führt das Valutaelend!

Zur Liquidation des Schiebertums. Die in Zürich erscheinende
,.Schweizerische Konfektions- und Wäschezeitung" schreibt über
dieses Thema: „Nicht nur die große Zahl der Schieber- und
Wucherprozesse läßt zur Fvidenz erkennen, welchen Umfang
diese saubere Art von Handel in der Schweiz über die Kriegs/eil
angenommen hatte, sondern auch die gegenwärtige Flut von
O f f e r t e ri d e r S c h i e b e r 1 i q u i d a t o r e n a n unsere
Grossisten und Detaillisten gibt ein deutliches Bild,
daß riesige Stoffniengen dem Konsum vorenthalten wurden und
lediglich dem Schieberhandel ausgeliefert waren. Selbstverständlich
verkaufte ein Schieber dem andern immer teurer, weshalb die
Preise ins Absurde stiegen. Die Hoffnung der letzten Schieber,
die teuer erstandenen Waren dann noch rechtzeitig zu höheren
Preisen als die Ultimato-Schieberfaktura notierte, ins Ausland ab-
stoßen zu können, ist in den meisten Fällen unerfüllt geblieben,
da sowohl die Einfuhrverbote, wie auch die Valutakrise ein un,-
überwindliches Hemmnis bildeten. In eine arge Klemme geraten,
machen nun die zuletzt im Kettenhandel Hangengebliebenen ver-
zweifelte Anstrengungen, ihr Schieberlager im Lande möglichst
•schadlos dem regulären Handel und Konsum zuzuführen. Daß
diese Manipulation aber schon zu einer merklichen Verbilligung
führen wird, ist nicht anzunehmen, weil die ins Phantastische
getriebenen Schieberpreise auch bei etwelcher. Nachgiebigkeit im-
mer noch absurd hoch stehen. Aber ebenso absurd war es, das
verderblich offene und geheime Schiebertum in unserem Lande
dermaßen wuchern zu lassen, statt daß man
dieser faulen Geschäftsart mit den rechten
getreten wäre. Aber die guten Schweizer
nach der Tat erst Rat."

gleich bei Beginn
Mitteln entgegen-

halten bekanntlich

conn
fil fil fil für 6toub, Späne, Sofern, Çaôern, Raucfj,

Safe, Säuredämpfe, für £uftbefeu<fyfiinß,
^Knebelung, $abrinuftf>ei3ung mit Ventilatoren und iErotfenonlagen etc. etc.

Anlagen erJkUten

Ventilator /L--6., <8täfa
früher JriÇ SOunderli, tlfter & /t. Kündig, gürid) u. 6afel

Internationale Transporte

T /Vo£r/?<?/-/?0£Ss/er

St. Gallen
Telephon 32.27

Rorschach
Telephon 104

Friedrichshafen a/B.
Telephon Nr. 11

Romanshorn
Telephon 215

Konstanz
Telephon 154

Telegrammadresse : Noerpelroessler

Maschinen, Werkzeuge und Apparate
für die gesamte 2

Blattfabrikation
Drahtspulmaschinen, Drahtmeßapparate, autom. Blattbürstmaschinen

Sam. Vollenweider, Horgen
Fein-Walzwerk und mechanische Werkstätte

Barsdorf & Mack "Ä'"B WOLLGARNE Bi
Kameelhaar-, Alpacca-, Mohairgarne

für Jeden Zweig der Texfil-Industrie

Bandwebstühle
Hilfsmaschinen

Bandstuhlladen
_ Kompl. Bandappreluren liefert als Spezialität

MASCHINENFABRIK KUTTRUFF
^ BASEL

| -Zntferu rzi? o 1/ «Ze
[ zw/ GVYT/1- zz/zz/ YlAz.f.s'fW/zw/.y/örVz'«
f H Jecïer iiie/ittmr/ jKontiwewts tt. Uc&ersee

Weberei
in" Frankreich sucht tüchtigen

Webermeister
für glatte Honegger- u. Jägglistühle

ebenso einen guten Weber als

Zetteiaufleger
Offerten unter Chiffre G. H.J1782 an die Exped.
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f
Schweizerische

Bankgesellschaft
Winterthur * Zürich * St. Gallen

flarau * Lichtensteig

Baden, Basel, Flawil, Laufenburg, Liestal,

Rapperswil, Rorschach, Wil, Wohlen, Qenf,

Lausanne, La Chaujc-de-Fonds, Montreux,

Vevey, Fleurier, Radorf, Qossau, St. Fiden,

Rüti, Couvet, Römerhof-Ziirich 7

Aktienkapital u. Reserven Fr. 75 000,000 -

Besorgung aller
couranter Bankgeschäfte

tüchtigen, strebsamen Mann als

ftir Jacquardweberei. Ausführliche Offerten mit Bildungsgang, Lohn-
ansprüchen etc. sind zu richten unt, Chiff. 1777 Y. Z. an dieExped.

solaliDDsmaterlalienwerke i Enolrinik, rorm.

H.Weidmann A.-G.,Rapperswil (St. Men)

Abteilung : Kartonfabrik
PreSSpan in Tafeln, für Appretur

in diversen Nüan-
cen und Stärken

Ia geleimter Jacquardkarton

Stickkarton, Ratièrekarten

îKaiii

sucht

Disponent
mit Webschulbildung.

Offerten mit Zeugnissen, Angabe der Gehaltsansprüche und
der bisherigen Tätigkeit unter Chiffre E. F. 1780 an die Expedition.

<S/&^//w0/bm7

;.;W

a«/ (j?ß//e/<- «»<7 <S/w/?»6j/C$/M0»

/rè/èr/ a5 C?qç«?/>

Zu verkaufen:
Leistungsfähige, guterhaltene

Stabmaschine
für Seidenstoffe. Arbeitsbreite 170 cm. Anfragen sind zu richten

unter Chiffre W. H. 1776 an die Expedition dieses Blattes.

Compositeur
auf Druck- und Möbelstoffe mit
4 Jahren Praxis in bestem Pariser
Atelier u. prima Zeugnissen, sucht
Stelle als solcher im In- od. Aus-
lande. Offert, unt. Chiff. C. D. 1779

an die, Expedition.

Obermeister
Junger, strebsamer, energischer

Mann, mit vielccitigen praktischen
Kenntnissen und Erfaiirungen in
der Glatt-, Wechsel- u. Jacquard-
Weberei, grtindi. Kenner sämtlicher
Webereimaschinen, tücht. in Stoff-
kontrolle u. Betriebsleitung,
sucht ähnliche Stelle
in Seidenstoffweberei event, auch
ins Ausland.

Offerten unter Chiffre J. K- 1783

an die, Expedition.

Zu verkaufen wegen Nichtgebrauch

Vorspul*
Maschine |

2seitig mit je 24 Spindeln, sehr gut erhalten.

Zu besichtigen bei 1781

Riiegger & C9 :• Zofingen
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Ç. Puchholz, Zürich
Telephon Selnau 66.99 Telegramme Seidenbuchholz

Rohe und gefärbte

Seide « Plorettseide
Tussah • Qarne

Kunstseide

r^T^T£T"ö""S"ö''ö"ö'irö""ö"?r

Schweiz

Frankreich

England

Elektr. Senganlagen
für Texftilfäden jeder Art
Unerreicht an Güte u. Strom-Ersparnis.
Geeignet f. alle Spulmaschinensysteme.

Neuanlagen oder Umänderungen

Rämistrasse 5 Vormals Tel. Hott. 15 78

J. Bosshardt, Uster

Wir empfehlen unsere regelmässigen Sammel-
l;3> wagen ab Zürich und Basel mit Anschluß

i'an jede Verschiffungsgelegenheit nach Uebersee

zu den jeweils besten Bedingungen.

Sylvain MeyenMonnin
25iil*ictl, Uraniastr. 22

TELEPHON SELNAU 35.94

Basel, Heumattstr. 25
TELEPHON 49.76

Mutterhaus in PR RIS, 27, Rue du 4 Septembre
*'

Eigener Camiondienst fUr Paris und Umgebung.

Maschinenfabrik
SCHWEITER Ä.-G.

vorm. J. SCHWEITER Gegründet 1854 Telegr.-Adr. : SCHWEITER - HORGEN - ZURICH

Erstklassige Spezialfabrik für moderne

SPÜLMASCHINEN
für Schuß, Kette und überhaupt für die gesamte
Textil-Industrie in unübertroffener Konstruktion

und Leistungsfähigkeit

APPARATE zum Messen, Reinigen, Paraffinieren
Dämmen und Strecken sämtlicher Textilfäden *

Zahlreiche ln> und Auslandpatente Prima Referenzen von Weltfirmen



I A. SEEGMÜLLER <& Co., ZÜRICH 1
INTERNATIONALE TRANSPORTE

Filiale in Singen-Hohentwiel

Sammelverkehre VerzollungVersicherung Lagerung
Spezialverkehr nach Italien u. Spanien

Eigene Häuser und Vertreter an allen Hafenplätzen und Grenzübergängen
Kostenfreie Auskünfte über alle Verkehrsfragen

Gegründet 1880 Telegr.-Adr.: Seeginiillerco Telephon: Selnau 5907

-=ZHPt«i"^—

WEBER & CP, USTER
Maschinenfabrik und Giesserei

fabrizieren als Spezialität

Ersatzteile für Spinnerei- und

Zwirnerei-Maschinen

jeden Systems für
Baiiin\voll-,Woü- und
Soidenindustrie:

Gegrti ndet
1860

Spindeln

Spinn- und

Zwirnrintje

für Rings
B. à br., Seliactings.

Riffelzylinder
Druckzylinder, Zylinder für

Janninkveriabren
Presseurs für B. à br.

in sacligcmässer Ausführung
aus bestem Material

Burckhardt,Walter & Co.
Basel a Zürich

SPEZIALITÄT: .-=
Baumwoll- u. Haschinen-Transporte

Kranz aus Langholzplatten

„PRINIB"
mit Gußnabe

„PRINI H"
mit hölzernem Einbau

Grossies Lager »Sofortige Lieferung

Motorscheiben, Schnurscheiben, Trommeln, Haspeln

Riemenachelbenfabrik
WEHRLI & Dr. EDUARDOFF
Kanzleistrasse Nr. 126 ZÜRICH 4 Tel.: Zürich-Selnau 5765

„Comiiinator"

elastischer
Gelenk-

Riemen-Yerbinder
ans Stahl

Einfachster,
bester Verbinder
Für die Befestigung bedarf

es nur des Hammers

Jacquardmaschinen Ersatz der Pappkarten
durch endloses Papier

Société anonyme des

Mécaniques Verdol, ii/on
Capital social: 1,080,000 Fr.

Siège social et Ateliers de construction
10, rue Dumont-d'UrvllIe.

(Olli. Medaille : Amri Uli. eilt. Medaille: Briml 1197.

Iirt Ciaaiart-iary-Llea 1904.

Uraad Prix Paria 1911 — Malland 1986

Diese Meschlnen mit reduziertem Zylinder werden
gebeut mit 112, 224, 38«, 448, 872, 80«, 1008, 1844.

170t Platinen und höher.
Die Uebertragung und spezielle Bauart gestatten Ihre
Anwendung auf mechanischen Stühlen mit grösster
Tourenzahl. Das System ermöglicht auf leichtem,
treischwebendem Ksrtengang mehr als 20,000 Karten

einzuhängen.

Automatische Verdol Kartensehlag-

und KopiermasehineB,

bei letztern neuestes System, ohne Schnüre
und Gewichte

Jacquardmaschinen
für Papp- und endlose Papierkarten

System : Vlncenzi, Jacquard und Verdol

„Verdol'
Doppelhub- und

Zwelzijlinder-Jacquardmaschlne

Hochfach- Hoch- and Tleffach-Maschlne

mit separaten Bordurendessin für
Foulardfabrikation sehr geeignet

KartensGblägerei u. Vertretung für die Schweiz:

Fritz Kaeser, Zürich
TELEPHON 6397

Lieferung
von Entwürfen und Patronen für

alle Gewebeartikel.

Patronieranstaltu.Kartenschlägerei
für alle Stichteilungen.

Verkauf von Original-Verdolpapier.
Prompter Versand nach auswärts.
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A. WELTI-FURRER A.-G.
Telegramm: Weitifurrer

internationale Transporte
ZÜRICH Telephon 860

Spezialdienste für metallurgische Produkte nach Spanien, Portugal u. Skandinavien
Verschiffungen nach Orient und Uehersee
Importverkehre ab England und Amerika

via Antwerpen als auch französische und holländische Häfen — Rheinveriadungen
Spezialität: Maschinen- u. Großtransporte

V.ö..ö..ÜJLajLOJLö..S..ß..S..a..O^

Bandfabrik Neumatt, Oberkulm
Baumwollbänder aller Art für Mercerie, Korsetten, Wäsche, Konfektion und Tricotagen

Ausrüst- und Durchziehbänder in. Baumwolle und Seide
Billige Preise Erstklassige Qualitätsfabrikate ^ n"? rïgS-Wrk?^—

FIRMEN-ANZEIGER
F. BOSCH-STAUS, ZÜRICH

Vertreter der
AGA Aktienges. Pratteln-Genf

Autogene Schweiss- und Schneide-
Anlagen mit Acetylen-dissous
Apparaturen. Schweiümaterialien

A.-G. für Textilprodukte
Lintheschergasse 8, Zürich 1

An- und Verkauf von
Baumwollabfällen aller Art

Fabrikation vonEffllochos

tritz kaeser Zürich
Neueste Entwürfe f. Weberei
und Druckerei Patronier-
anstait :: Lieferung v. Karten

für alle Stichteilungen
Versand naeb answlrls. - Tilapbon Ii»

Tschudi, Bianchi & Co.

Clerbergasse 7, Zürich 1

An- und Verkauf
Baumwollabfällen aller Art,

Fabrikation von Putzwolle

Diastatische Präparate
fttr die Textilindustrie zum Ent-
schlichten, zum Herstellen von
Appreturen u. feinen Schlichten

und zur Seidenentbaslung
fabriziert die

Schweiz. Ferment A.-G. Basel

Rud. Brenner & Cie.
GEGR. 1346 BASEL 4 GEGR. 1846

SftCKE-FHBRI KATION
5 PACSC-TÜCHE« s

JUCKER-WEGMANN A.-G., ZURICH
Papiere en gros

Spezialität In sämtlichen Papiere« md Karlaas für die Seideasteff-Fiürlkatiei
Bestassortierte» Lager in CliemlSOU-, Weber-, Zettel-

und Einlage-Kartons, Umschlag-, Einleg- und Seidenpaplersn u. s. w.
Mustor und Proiso zu Diensten.

ZMWcä £ iScÄMetre«
Sfrawg/AV&erer Srt<c^/à>be»-et ttncf rt/>/»-(Vwr

Bin stets Käufer Seidenstoffe,
Bänder, Baumwollstoffe, Resten aller Art, auch defekt.

Zahle höchste Preise. ß Zweibailtïl, ZUHCll I

Telephon Selnau 4048 Rennweg 25, Ecke Kuttelgasse

BASLER & Co. A. O. ZÜRICH
Rohbaumwolle und Baumwollabfälle

Garne - Rohseide
Rohtüeher Seidenstoffe
Hauptbüro Bahnhofstr. 32 - Abteilung Seidenstoffe : Pelikanstr. 3

-5<zquin ISSo-
<... Qegriind«L

Löwenstraße 51

Mebgeschirre
Lyoner- u. Zürcherfassung, glatt

und Lucken
MaiUons it. <7aseffescÄi»-j-e.

uebr. Suter, Bulach.

Bandwebstühle
für Seiden-, Baumwoll-, Elastic-

nnd Sanimetband
Kreisladen, Doppelladen

liefert
Bandwebstuhl-Fabrik J, liier, Frick

Camenzind & Co.
ßersau Schweis)

: : Spezialitäl : Tnssal-Seliappe : :

Treibriemen
in allen gangbaren Breiten

vorrätig.
Neueste Riemenverbinder.

Adolf Schlatter, Dietikon b, Zeh.

&fasa bittet, im Bedarfifnll unsere Inserenten zu berücksichtigen nnd sieh bei Bestellungen
auf unser Blatt zu beziehen. _

'

._
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Internationale Transporte

Brig, Buchs, Genf, St. Gallen, Vallorbe, Zürich, Bellegarde
Bordeaux, Cette, Marseille, Paris, Antwerpen

Vertreter in England :

European & General Express Co. Ltd,
London, Manchester, Liverpool

Beschleunigter Importverkehr ab England via Antwerpen |§

Eigene Niederlassung In Antwerpen
®©®©®©®®©®©@©®®®©©©©®®®©®®©©®®©©©®©©@©©®

Buchdruckerei Jean Frank, Nachfolger Paul Hess, Schifflände 22, Zürich 1
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